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durch die vollige Liebe,
Am 1. Sonntag nach Trinitatis 1719.
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Jn einerUber die ordentliche Epiſtoliſchel eion
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Præl. Pſ. 5. P. 1.J.
Textus: 1. Joh. 10. 21. P. J.F.
Exord. ſbec. Pſ. 13. P. J. 12.
Prop. Die Austreibung der

Furcht durch die vollige
Liebe.

Part. 1. Unſer elender Zuſtand
unter der Furcht
Unſelig iſts 1. ſich fur dem Ta

ge des Gerichts furchten
muſſen. p. 12. 14. 2. in ſeinem
Gemuthe Pein haben muſ
ſen. p.as 2.

x u.



II.

II.

as (0o) ſt
Unſer ſtliger Zuſtand dar—

ein uns die vollige Liebe durch
Austreibung dieſer Furcht ver—
ſetzet.

Selig iſts 1. erkennen und
glauben die Liebe die GOtt
zu uns hat und daß er die
Liebe iſt p.22-27. 2. bleiben in
der Liebe und in der Verei
nigung mit GOtt durch die
Liebe. p.27 29.2. u ſolcher vol
ligen Erkantniß der Liebe ge
langen daß man eine Freu
digkeit habe am Tage des
Gerichts. p. 22-22 4. ſo in
dieſer Welt ſeyn wie er iſt

nemlich in hertzücher Liebe.
Pp. 25-24. J. den Geiſt der
Kindſchaft haben. p. 2. æ.
Unſere Bewahrung aus

dieſem ſeligen Zuſtande, dar
ein



vs (o) ſt
ein uns die volllige Liebe ſetzet

nicht wieder zu entfallen.
Dieſe Bewahrung geſchiehet

1. wenn wir GOTT lieben
weeil er uns erſt geliebet hat.

P. 54 J2.
2. wenn wir unſere Liebe zu

GOtt durch die Llebe gegen
den MNachſten beweiſen
P. æ. J.Applicatio. 1. an diejenige ſo in

ihrem Gewiſſen von ihrem bis
herigen unſeligen Zuſtande u

berzeuget ſind. P. 24.07.
2. an diejenige ſo ſich ſelbſt be

trugen in der Beurtheilung
ihres Zuſtandes. p. 7.7.

z. an diejenige denen das Hertz
geruhret iſt und die daher
nichts mehr wunſchen als in
einen beſſern Zuſtand geſetzet
zu werden. p. 72.

an



v (o) ſt
4. an diejenige welche den ſeli

gen Zuſtand darein uns die
vollige Liebe ſetzet geſchmecket
und erfahren haben. p. Jo.ↄt.

SchlußGebet. p. g.
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Gnade ſey mit euch und Friede J
von GOtt dem Bater deruns 1
ſeinen Sohn gegeben hat zur

I

J

Verſohnuna fur unſere Sun r

de und von JEſu Chriſto der

von den Sunden mit ſeinem
Blut und von dem Heiligen
Geiſt welcher geſandt iſt JE
ſum Chriſtum zu verklaren
durchs Evangelium demſelbi
gen Dreyeinigen GOTT ſey
Ehre und Gewalt von Ewig
keit zu Ewigkeit Amen.

Chmecket und ſehet,
dr

4ERRiſt, wohl dem,
der auf ihn trauet.

A Ge



2 Die Austreibung der Furcht
Geliebte in dem Herrn JEſu, es ſind

5

dieſes Worte Davids Pſ. 34. 9. wel
che er ausſprach, als der HErr ihn nicht
nur aus einer groſſen Noth und Ge—
fahr errettet, ſondern auch von aller
ſeiner Furcht befreyet hatte. Denn
in dem vorhergehenden finden wir, wie

er die Gute GOttes, ſo er disfalls an
ſeiner eigenen Perſon erfahren, ſo hoch
ruhmet und preiſet, und ſich ſelbſt hier
in allen Elenden und Nothleidenden
zu einem Exempel vorſtellet, an welchem

ſich die Liebe, Gute und Leutſeligkeit
GOttes gar reichlich erwieſen habe.
Darum er denn auch alle Elende zu—
ſammen rief, daß ſie  mit ihm den
HErrn preiſen und ſeinen Nlamen
erhohen ſolten. v. a. da ich den
HErrn ſuchte, ſprach er zu ihnen v.5.
antwortete er mir; und errettete
mich aus aller meiner Furcht. Bald
bezeugete er, daß, wie er den HErrn
erfahren habe, alſo ihn auch alle ande
re, die ſich in ihret Noth mplaubigem
Gebet zu ihm weudeten, gleich gutig

und



durch die voöllige Liebe. 3
und liebreich, erfahren wurden. Dar
um ſagte er v. 6. Welche ihn anſe
hen und anlaufen, derer Angeſicht
wird nicht zu ſchanden. Und da
wieſe.er ſie wieder auf ſein Exempel
und beieugete, welcher geſtalt er in ſei
nem Theil GOtt erfahren habe, wenn
er ſagt. v,7. Da dieſer Elenderief,
(dadurch er ſich ſelbſt verſtehet) hörete
der HErr, und half ihm aus allen
ſeinen Nothen. Und ſo verſichert er
v. 8. daß ibn andere auch ſo erfahren
wurden. Ver Engel des HErrn la
gert ſich um die her, ſo ihn furch
ken, ünd hiſft ihnen aus. Er wun
ſchet dẽnn nun, daß doch alle andere die
ſe ſelige Erfahrung der Freundlichkeit
und Leutſeligkeit GOttes auch ſo, wie
er, erlangen mochten. Darum ſetzet
er hinin in dein voraugezogenen 9. verſ.
Senhniecket und iehet „wie freund
lich der SEtr iſt: als wolte er ſagen:

J

das, was GoOtt in ſeinem Worte von
ſeiner Liehe beztüget, und an meinen
Ertpel un ver Khat hewieſen hat, das

A2 ſuche
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4 Die Austreibung der Furcht
ſuche doch ein jeder an ſeiner eigenen
Perſon innen zuwerden, ſo wird er mit
mirein lebendiger Zeuge der unaus
ſprechlichen Liebe, Gute und Freund—
tlichkeit des HErrn werden Um aber
zu dieſer Erfahrung zu gelangen, giebt
er einen eintzigen Weg an die Hand,
nemlich ein rechtes aufrichtiges, kind
liches Vertrauen auf dieſe in dem
Wort Go0ttes ſo hochgeprieſene Liebe
undGutigkeit des HErrn. Wohl dem,
ſvricht er, der auf ihn trauet, ein ſol
cher, wil er ſagen, der ſchmeckets, der
ſiehets und der erlanget eine lebendige
erfahrung davon, wie freundlich der
HErr iſt.

Geliebte in dem HErrn JESu,! in
der Epiſtolichen Leetivn an dem heuti
gen erſten Sonntag nach Trinitatis in
der i. Joh; IV. haben wir, an ſtatt des
Koniges und Propheten Davids, Jo
hännem den Aponelund Epangeliſteit,/
der im neuen Deſtament, gleichwie je
ntt in dem alten, ein iebendiger Zeuge
war yon der Freundlichteit und Leui

ſee



ſeligkeit des HErrn. Ja wir mogen
ſagen, daß, wie die Klarheit des neuen
Teſtamens die Klarheit des alten weit
ubertrift, alſo auch hier viel klarer von
der Freundlichkeit unſers GOttes ge

zeuget werde, als ſolches dort insge—
mein und beſonders im angefuhrten 34.
Pf. geſchehen iſt. Denn es wird uns

hier die allerhochſte und herrlichſte Liebe
GoOttes ausdrucklich und Sonnenklar
bezeuget, daß er ſeinen einigen aller—

liebſten Sohn fur uns dahin gegeben,
damit er uns nicht nur aus leiblicher
Noth errettete, und von der Furcht fur
Menſchen befreyete; ſondern, welches
viel wichtiger iſt, vom Zorn GOttes,
vom Fluch des Geſetzes, vom Urtheil
des Todes und der ewigen Verdamm
niß erloſete, und unſere Hertzen von
aller knechtiſchen Furcht frey machte,
hingegen mit einem kindlichen freyen
und zuverſichtlichen Geiſt begabete;
wie denn auch Petrus in ſeiner 1. Ep. 2.
v. 3. die Worte des z4. Pſ. recht neu
Teſtamentiſch ausleget und auf die

A3 Glau



6 Die Austreibung der Furcht
Glaubigen appliciret, wenn er zu ihnen
ſaget: ſo ihr anders geſchmecket ha
bet,daß derErr freundlich iſt; als
wolte er ſagen, wie ware es moglich, daß

man das groſſe und theure Werck der
Erloſung, das uns im Evangelio ver
kundiget wird, vernommen, erwogen, be
trachtet und von Hertzen geglaubet hat
te, und daß man nicht zugleich auch die
Liebe und Freundlichkeit des HErrn zur
Erqvickung und Freude ſeines Herßens
gar kraftig geſchmecket haben ſolte? in
maſſen ſich ja dieſelbe in keiner Sache ſo
herrlich als eben in dieſem Wercke er
wieſen hat.

Wenn wir aber, geliebte in dem
HErrn, insgeſamt woluberzeuget ſind,
daß wir alle von Natur untuchtig ſeyn,
dieſe allerhochſte Liebe GOttes der
maſſen in unſere Hertzen zu faſſen, daß
dadurch die knechtiſche Furcht ausge
trieben und eine kindche fried/und
freuden-volle Zuverſitht zu ihm in däſ
ſelbe eingepflantzet werde; ach ſo laſſet
uns doch mit einander GOtt ſelbſt de

mu



durch die vollige Liebe. 7
muthiglich anflehen, daß er uns anietzo
iur Vorſtellung und Betrachtung ſei—
ner groſſen Gute, Liebe und Freund—
lichkeit ſeinen Geiſt und Kraft verlei—
hen und darreichen wolle, damit auch
wir dieſelbe ſchmecken und ſehen, und
dadurch von aller Furcht erloſet und
befreyet, hingegen in ein volliges Ver—
trauen und recht kindliche Zuverſicht
auf den HErrn geſetzet werden mogen.
Wir rufen ihn hierum an in einem
glaubigen Vater Unſer.

TEXTUus.
J. Joh. IV. V. 16. 21.

—Acoe/OTJ iſt die Liebe und
—sen wer in der Liebe bleibetS. ihm.der bleibet in GOtt und

Liebe vollig bey uns auf daß wir
eine Freudigkeit haben am Tage
des Gerichts. Denn gleichwie
er iſt ſo ſind auch wir in dieſer

Aa4 Waelt.



8 Die Austreibung der Furcht
Welt. Furcht iſt nicht in der
Liebe ſondern die vollige Liebe
treibet die Furcht aus denn die
Furcht hat Pein wer ſich aber
furchtet der iſt nicht vollig in der
Liebe. Laſſet uns ihn lieben
denn er hat uns erſt geliebet. So
zjemand ſpricht: ich liebe GOtt

und haſſet ſeinen Bruder der iſt
ein Lugner denn wer ſeinen
Bruder nicht liebet den er ſie
het wie kan er GOttlieben den
er nicht fichet? und dis Gebot
haben wir von ihm daß wer

ODhttt liebet daß der auch ſeinen
Pruder liebe.

Er iſt, der gut Leben be
gehret? und aerne gute
Tage hatte? Dis iſt, ge

liebteſte Zuhorer, die ſonderbare Fra
ge Davids in dem ſchon zuvor ange

fuhr



TVurtth vre vÊ  νÊ 9fuhrten z4 Pſ. v. 13z. aber ach wie
wenig ſind wol derer, die dieſe Frage
recht verſtehen und wiſſen, was David
hier furgut Leben und fur gute Tage
meynet? als die gewiß nicht nach dem
Fleiſch, ſodern nach dem Geiſt zu ver—
ſtehen ſind. Wenn aber derer wenig
ſind, die dis recht verſtehen, ſo ſind
derer gewiß noch viel weniger, die auf
die rechte Art und Weiſe darnach ſtre
ben, und ſich in die Gottliche Ordnung
ſo ſchicken, daß ſir nach dem Sinn Da
vids oder vielmehr des Heiligen Gei—
ſtes, und auf eine GOtt gefallige Wei
ſe, gut Leven und gute Tage in der That
erlangen mogen.

An dieſem heutigen Sonntage iſt im
Evangeliſchen Text das Exempel des
reichen Mannes vorgeſtellet worden.
Dieſer begehrete nicht allein gut Leben
und gute Tage, ſondern es hatte auch
das Anſehen, als ob er ſeinesWunſches
und Begehrens reichlich und in groſſem
Maaßtheikhaftig worden. Hingegen
iſt auch eines armen Lazari gedacht, der

Ay5 nichts



1i0 Die Austreibung der Furcht
nichts weniger als gut Leben und gute
Tage zu haben ſchiene. Wenn wir a
ber die Sache nicht nach dem auſſerli—
chen Anſehen, ſondern nach der War
heit und nach dem Ausgange betrach—
ten, ſo war Lazarus der Mann, der aut
Leben und gute Tage hatte. Wie denn

das Er war ja arm, und voller
Schweren, ja ſo durftig, daß er auch
die Broſamen begehrte, die von des
Reichen, vor deſſen Thure er lag, Ti—
ſche fielen. Es iſt wahr. Aber bey
allem ſolchem auſſerlichen Elende hatte
er den Frieden GOttes in ſeinem Her
tzen, und eine lebendige Hofnung des
ewigen Lebens. Der reiche Mann
aber hatte gewiß keine gute Tage und
kein gut Leben Wie aber das? Er
kleidete ſich ja mit Purpur urd
koſtlichem Eeinwannd, und lebete
alle Tage herrlich und in Freuden.
Es iſt wahr; aber bey aller ſeiner
auſſerlichen und zeitlichen Gluckleelig
keit hatte er keinen Frieden in feinem
Hertzen, und keine Ruhe in ſeiner See

len;



Durch die vollige Liebe. ir
len; ſondern er war ein recht elender
und unſeliger Menſch, ein Sclave ſei—
ner fundlichen und boſen Begierden,
folglich hatte er ein boſes Gewiſſen, und

war in dem Stande, darin er Tod und
ewige Verdammniß zu furchtenUrſache
hatte, ob er gleich ſo ſicher lebete, als ob
er mit dem Tode einen Bund und mit
der Holle ein Verſtandniß gemachet
hatte.

Es wird uns aber nun, Geliebte in
dem HErrn, in dem ietzt verleſenen A
poſtoliſchen Text der rechte Weg ge
zeiget, wie wir zum recht guten Leben
und zu recht guten Tagen kommen ſok
len. Denn wir werden darin geleh—
ret, daßdie vollige Liebe ſo gar auch die
Furcht aus unferm Hertzen austreibet,
und uns in die ſelige und Gnaden—
volle Gemeinſchaft mit GOtt verfetzet,
mithin uns des Friedens GOttes, wel
cher alle Vernunft ubertrift, und der
Freudigkeit am Tage desGerichts theil
haftig machet. Da dieſes nun die
HauptSache iſt, die in Unſerem Epi

Ac ſtolü

uuedd
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12 Die Austreibung der LSurcht
ſtoliſchen Text getrieben wird, ſo wollen
wir dabey bleiben, und mit einander er
wagen

Die Austreibung der
xurcht durch die vol—unn/

lige Liebe.
nf Dabey wir werden anzuſehen haben

J

J. Unſern elenden Zuſtand un
ter der FurchtJ J. Unſern ſeligen Zuſtand

darin uns die vollige Liebe
durch Austreibung der

Furcht verſetzet ll. Unſere Bewahrung aus
J dieſem ſeligen Zuſtande

nicht wieder zu entfallen.
ccErrgEſu gib reicheGnaS

ye und Kraft zur Verkun
di



durch die völlige Liebe. 13
digung Anhorung und Be—
wahrung des gottlichen Worts
auf daß wir dadurch wol erbauet
werden und deſſen ſelige Frucht
mit uns vor deinen Thron und
in die Ewigkeit bringen mogen.
Amen.

Abhandelung.

Erſter Theil

Dus denn nun, Geliebte in dem
v HErrn,1. betrift, unſern

Furcht

elenden Zuſtand, in wel

finden; ſo wollen wir hiebey nur auf
die Haupt Puncte ſehen, die uns hie—
von in unſerm Text an die Hand gege
ben werden.

Und da iſt es ja anfanglich unſelig
genug, ſich fur dem Tage des Ge
richts allezeit furchten muſſen.

A7 Denn
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14 Die Austreibung der Furcht
Denn wenn in unſerm Text in demu7.
Verſicul es heiſſet: Daran iſt die Lie—
be vollig bey uns, auf daß wir eine
Freudigkeit haben am Tage des Ge
richts, ſo kan ein ieder daraus leicht
den Gegenſatz verſtehen, welcher dieſer
iſt, daß ohne die vollige Liebe man kei
ne Freudigkeit habe am Tage des Ge
richts, ſondern daß man vielmehr ſchon
zum voraus, und ehe der Tag des Ge

richts kommt, mit Furcht und Angſt
fur demſelben umfangen ſehe. Denn
das hat kein Menſch von Matur, daß er,
wie Jehannes ſaget, eine Freudigkeit
am Tage und auf den Tag des Gerichts
habe. Wir wiſſen, daß wir alle vor
dem RichterStul CRSTJ of
ſenbar werden muſſen, auf daß ein
jeglicher empfahe, nachdem er ge
handelt hat bey Leibes Leben, es
ſey gut oder boſe. 2. Corinth. 5, 10o.
zum Rom. 14. v. o. Wenn ſich nun
an unſerer Seiten nichts befindet, wel—
ches wi alodann, wenn uns dieſe aewiſ
ſe Erwartung des Gerichts durch die

Chriſt



ourch ote voltige Kueve. 15
Chriſtliche Lehre bekant worden iſt, der
Furcht und dem Schrecken, ſo wir für
dieſem Tag des Gerichts aus der Em—
pfindung unſers ſundhaften und des
Todes wurdigenZuſtandes haben, ent
gegen ſetzen mogen, ſo kan ja da kein
anderer als recht unſeliger Zuſtand
ſeyn.

Denn es iſt ja dieſes ferner gar unſe
lig, ſo man in ſeinem Gemuthe Pein
haben muß. Und dieſe Unſeligkeit
hat der Apoſtel dadurch beſonders aus—
drucken wollen, daß er im 18. Vers ſo
viel von der Furcht ſpricht, und aus—
 Ei?

V ν „ö— Upæœrc, wer ſich aber FuRCH
TET, der iſt, nicht vollig in der
Liebe: da ſehen wir, daß er alles, was
er von unſerm unſeligen Zuſtand, dar
innen wir von Natur ſind, hat ſaaen
wollen, in das Wort Furcht, gleich—

ſam



16 Die Austreibung der Furcht
ſam concentriret und eingeſchloſſen,
abſonderlich aber derſelben eine Pein
lichkeit zugeſchrieben habe. Und ge—
wiß, wenn wir den Zuſtand des Men
ſchen betrachten, ehe denn er durch den

Glauben an ChHriſtum vom Tode
zum Leben hindurch gedrungen,
Johan.5, v. z2a. ſo iſt es dieſer, daß er
durch Furcht des Todes im gantzen

J

J

15. und in ſolcher Furcht gleich ſam ge
fangen gehalten werden und eine Pein

 inm Gemuthe ausſtehen muß. Denn
er weiß, daß den Menſchen einmald geſetzet iſt zu ſterben, darnach aber

das Gericht. zum Ebr 9. v. 27. Wenn
j nun das Gewiſſen durch Vorſtellung

des Geſetzes GOttes und der erb-und
wircklichen Sunde, ſo wider das Ge
ſetz iſt, in dem Menſchen aufgewecket
worden; wenn er ſiehet und erkenuet,
wie er muffe einmal ſterben, und dar
nach habe er nichts gewiſſers als das
ſchreckliche Gerichte OOTTESſeiner
Sunden wegen zu erwarten; ſo iſt ja

ſol—



durch die völlige Liebe. 17
ſolche Furcht fur dem unausbleiblichen

Gerichte GOTLES eine Pein dem
Gemuthe, und gleich einer beſtandigen
Holle, ſo er in ſeinem Hertzen und Ge
wiſſen fuhlet und mit ſich herum traget.
Es mag die Welt dieſe Furcht disſi-
muliren, wie ſie will, und es mag ſich
einer, der zu GOtt noch nicht rechtſchaf
fen bekehret und ohne wahren lebendi—

gen Glauben an Chriſtum iſt, vor an
deren Leuten ſo behertzt anſtellen, als er
immer kan, ſo mag ſich doch keiner vor
ſeinem eigenen Gewiſſen verbergen,
ſondern wird, wenn ers aufrichtig her
aus ſagen und den Grund ſeines Her
tzens bekennen will, nicht laugnen kon
nen, daß er ſich knechtiſcher weiſe fur
dem Tode furchte, und noch mehr fur
dem Tage des Gerichts, da er das letz
te Urtheil zu erwarten hat. Es ſuchen
iwar viele dieſe Furcht fur dem Tode
durch angenehme Geſellſchaft und al
lerley angeſtellete Luſtbarkeiten zu ver
treiben, aber vergebens; denn ſo bald
einer nur wieder allein iſt muß er wider

ſei
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18 Die Austreibung der Furcht
ſeinen Willen gar bald inne werden,
daß der nagende Wurm nicht getodtet,
und dieFurcht, ſo er zuvor gefuhlet, nicht

aus dem Hertzen hinausgeſchaffet und
vertrieben iſt. Sein Leben wird ihm
ſelbſt ofters beſchwerlich, und iſt unzu
frieden, daß er ſo gar keine rechte Ruhe
und wahren Frieden in ſeinem Hertzen

2 hat. Wil er denn von Unruhe desGe—
J wiſſens getrieben und auf anderer An

„f mahnung ſich im Gebete zu GOtt na
hen, ſo merckt er bald, daß er ihn an
ders nicht als einen zornigen und ge—

nt rechten Richter anſehen konne, und daß

rit. da keine Freudigkeit vorhanden ſey zu
L ihm alſo zu treten, als ein Kind zu ſei—

nem lieben Vater. Ja wenn auch
gleich einer ware, der dormientem
conſcientiam, der ein eingeſchlafertes5 Gewiſſen hatte, und viele Jahre nach

einander ſo dahin gienge, daß er nichtj ein einiges mal ſur dem Tode und fur

u dem Gerichte GOTdDes erſchracke, ſo
4; durfte doch GOtt nur in einem Augen

J blick ſein bisherob ſchlafendes Gewiſſen

J ruh



durch die völlige Liebe. 19
ruhren, und ihn einen Blick in ſeinen
ſundlichen Zuſtand und ins zukunftige
Gerichte thun laſſen, ſo wurde er da gar
bald ſehen und erfahren, wie er ſich in
einem weit elendern Zuſtand befinde,
als er bis dahin geglaubet und als er
ſichs hatte einbilden konnen. Dis ſie
het man, ſo oftGOtt die Menſchen auch
in dieſem Leben mit ſeinen Gerichten
heimſuchet. Da wacht bey manchem
das Gewiſſen auf, und iſt nirgends eine
wahre Freudigktit zu GOtt bey denen,
die ſonſt ſo ſicher leben. Sonderlich
aber ſiehet man dieſes zum oftern bey
Sterbenden. Da bekennet mancher,
daß es gar eine andere Sache ſey, wenn
man nun ſelbſt aus der Zeit in die Ewig
keit gehen ſoll, als wenn man vorher
daran gedacht und davon predigen ge
horet. Da ſiehets mancher, wie er
mit demjenigen noch ſo gar unbekant
ſey, vor deſſen Richter-Stul er doch
ietzt dargeſtellet werden ſoll. Da wird
manchem noch erſt offenbar, wie er ſich
ſelbſt mit ſeinem Wahn-Glauven ſo

ſchand
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ſchandlich betrogen und hinter das Licht

gefuhret habe. Denn nun ſiehet er,
daß er fort muß, und daß ſeine Seele
aus der Zeit in die Ewigkeit treten ſoll,
und er weiß doch wohl, daß er nicht dar—
zu bereitet iſt. Da fuhlet er denn in
ſolcher Todes-Furcht holliſche Pein,
und wird recht inne, was das heiſſet;
Furcht hat Pein, wie hier der Apoſtel
wricht. Denn, wie geſagt, dieſe Pein iſt
dem Menſchen in ſeinemLeben nicht alle
zeit offenbar. Es ubertaubet mancher
das boſe Gewiſſen durch den unſeligen
Genuß der weltlichen Luſte, vergiſſet
ſeiner ſelbſt; hat nicht acht auf ſein ei

gen Hertz, und wenn die Gedancken ſich
gleich untereinander ſelbſt verklagen
wollen, ſo richtet er doch das Gemuth
gleich auf etwas anders; und auch un
ter den zeitlichen Geſchaften verbirget
und verſtecket ſich die knechtiſche Furcht,
ob ſie gleich noch bey ihm herrſchet,
bis ſie zu ſeiner Zeit hervorbricht, und
ihm die Ungnade und den Zorn GOt—
tes ſaint der Trubſal und Angſt, ſo

er
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ÊÑê„richtia  jſt ſein Hertz nicht durchs Wort
der Gnaden jn der Kraft des Heiligen
Geiſtes aut dieſem elenden Zuſtande
pohnene

ev  dooftitilig decoewigen Lebens in ſeinem Hertzen hat,
als welche allein machtig iſt ſein Hert

aüs
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aus ſolcher Furcht, Angſt Plage, Pein
und heimlicher Holle zu erretten.

Jch erinnere nur noch dieſes, daß in
demietzo beſchriebenen elenden Zuſtan
de unter derHerrſchaft der knechtiſchen
und peinlichen Furcht ſich ein ieglicher
befindet, der nicht durch die Gnade
GOttes in den Stand der Wiederge
burt eingetreten iſt, ſondern in ſeiner
alten ſundlichen Geburt, in welcher
ſich alle Menſchen von Naturbefinden,
liegen geblieben. Zwar mochten ſich
hievon viele ausnehmen und vorwen
den wollen, daß ſie ja in ihter Kindheit
durch. die Heilige Taufferajs das Btid
der Wiedergeeurt, in den Stand der
Gnaden geſetzet worden: wiche haben
zn bedencken, daß ſie ſich der empfange
nen Gnade traſten mogen, ſo ſie in der
ſelben blieben ſind; wofern ſie aber ih
ren TauffBund nicht bewahret, ſon
dern durch die Lockungen zur Sunde
ſich uberwinden laſſen und denſelben
durch vorſetzliche Uberttetungen von
ſich geſtoſſen, folglich am Glauben und

guten
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guten Gewiſſen Schiffbruch erlitten
haben, ſo ſind ſie ebenfals in einem ſol
chen unſeligen Zuſtande, ob ſie es gleich
nicht erkennen.

Ander Theil.
„d ſſet uns aber hierauf. II. auch

J vernehmen, unſern ſeligenS, durch AustreibungzZuſtand, darein uns die
dieſer furcht verſetzet. Davon han
delt nun dags meiſte in unſerm Text, als
welcher gar nicht kurchterlich oder
ſchrecklich/ ſondern doller Sußigkeit
und voller Evangeliſchen Kraft und
Troſtes, und gantz dahin gerichtet iſt,
unſere Hertzen nicht zu ſchrecken, ſon—
dern aufzurichten, und wenn ſie in
Furcht ſind ſie aus derſelben heraus
zu reiſſen, und mit Friede und Freude
zu erfullen.

Auch hiervon fur dismal nur einige
Hagpt; Stucke aus unferm Texte in
Betrachtung zu ziehen, ſo iſt ia dis

erſt
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erſtlich ein ſeliger Juſtand, ſo man
erkennet und glaubet die Liebe, die
GOtt zu uns hatjja daß er ſelbſt die
Liebe iſt. Denn es hanget unſer Texrt
mit dieſen Worten zuſammen, da es in
dem Anfauge des 16. Verſiculs heiſſet:
Wir haben erkannt und geglaubet

1 die Liebe, die GOtt zu uns hat;
O0Ott iſt die Liebe. Jm vorhergehenden. 8. Verſicul ſpricht er ſchon eben

4.
davon: wer nicht Lieb hat,der ken
net GOtt nicht, denn OOtt iſt die
Liebe.und im 9. verſ. daran iſt erſchie

J nen die LiebeGOttes gegen uns, daß
Gott ſeinen eingebohrnen Sohn
geſandt hat in die Welt, daß wir
durch ihn leben ſollen. Solte diß nicht
eine Seeligkeit ſeyn, wenn dem Men
ſchen dieſe Liebe GOttes durchs Evan
gelium dergeſtalt offenba gemacht und
durch den heiligenGiſt ihm, ſo kraftig in
ſeiner Seele zu erkenuen gegeben iſt, daß
erGott nicht anders als die lautere und
weſentliche Liebe erkennet, durch deren

himm
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himmliſche Flammen er hinwiederum
in Liebe gegen GOtt entzundet wird.
Darinnen ſtehet die Liebe, heiſt es
davon weiter im io. vers, nicht, daß
wir GOtt geliebet haben, ſondern
daß er uns geliebet hat, und geſandt
ſeinen Sohn zur Verſohnung fur
unſereſSunde. So ſuchte Johannes
dieſe Liebe GOttes, damit er uns erſt
geliebet hat, immer mit nachdruckli—
chern Worten uns anzupreiſen; aber
eben dadurch lehret er auch immer kraf
tiger, wie ſelig wir ſeyn, ſo wir dieſe
Liebe, die GOtt zu uns hat, erkennen
und zu Hertzen nehmen. Und im 12.
Vers ſpricht er: Niemand hat GOtt
jemals geſehen. So wir uns un
ter einander lieben, ſo bleibet GOtt
in uns, und ſeine Liebe iſt vollig in
un«a Aus
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daß er hinfort auch ſeinen Nachſten lie
bet, und daß er in der Gemeinſchaft mit

4 GOtt bleibet, dadurch immer ſtarcker
wird, und die vollige Liebe, die GOtt

J zu uns hat, immer beſſer erkennen ler—
net. Johannes ſelbſt wußte mit den
ubrigen Apoſteln, nachdem der HErr
ihnen von ſeinem Geiſte gegebenhatte,
von keiner groſſern Seligkeit als von
dieſer zu ſagen. Darum ſpricht er im
i4. Vers: Wir haben geſehen und
zeugen,/ daß der Vater den Sohn
geſandt hat zumheyland der Welt;
und im 15. Vers: welcher nun be—
kennet, daß JEſus GOttes Sohn,
iſt, in dem bleibet GOtt, nnd er in
GOtt. Denn es heiſſet auch hievon:
So man von Hertzen glaubet, ſo
wird man gerecht, und ſo man mit:
dem Munde bekennet, ſo wird man
ſelig. zum Rom. i0,1o. Wolten wir
auch noch weiter ius vorhergehende un
ſers Textes zurucke gehen, .ſo wurden
wir befinden, wie Johannes ſich ſonder
lich befliſſen uns die Seligkeit vorzuſtel

len,
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len, die wir darin haben, ſo wir erkant
und geglaubet haben die Liebe, die Gott
zu uns hat, und ſo uns GDit durchs
Wort des Evangeliials Liebe erſchie—
nen und offenbar worden iſt. Die
Seligkeit aber, darein uns die erkante
vollige Liebe ſetzet, iſt dieſe, daß, wie
uns GOTT aus Gnaden vom Tode
und Verdammniß durch CHriſtum er
loſet, alſo auch die Furcht dafur durch
die Erkantnis ſeiner volligen Liebe aus
getrieben wird.

Aber auch dis iſt zum andern ein ſe
liger Juſtand, daß man bleibet in
der Liebe, und in der Vereinigung
mit GOtt durch die Liebe. Denu
davon ſpricht er: und wer in der Lie
be bleibet, der bleibet in GOtt, und
Gate i. i

Lrjer vitor titeh gesgen uns kommen ſey, ſo finde er auch in
derſelben Liebe GOttes gegen uns ſeine

B 2 geiſt
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geiſtliche Nahrung, bleibe und wohne
darinnen als in ſeinem Element, und es

4J. entſtehe dnrch ſelche Erkantniß zwiſchen

a GOtt und dem Menſchen eine ſolche
 dJereinigung, daß er in EOtt bleibe,

ü und GOtt in ihm. Von ſolcher ſeligen
Gemeinſchaft redet auch unſer Hey

J land ſelbſt aufs allernachdrucklichſte:
Johan. 17. v. 21. 22. 23 auf daß ſie
alle eines ſeyn, gleich wie du Vater,
in mir, und ich in dir, daß auch ſie
in uns eines ſeyn; und weiter: daß
ſie eines ſeyn, gleichwie wir eines
ſind Jch in ihnen, und Du in mir,
auf daß ſie vollkonimen ſeyn in ei
hes, und v. 26. auf daß die Liebe,
damit du mich liebeſt, ſey in ihnen,
und Jch in ihnen. So ſehen wir
dann, daß es dem Geiſte GOttes nicht
genug geweſen, uns die Liebe GOttes,
die er durch die Sendung ſeines Soh
nes uns erzeiget hat, anzupreiſen; ſon
dern daß er auch darin die gottliche Lie—
be noch volliger offenbaren wollen, daß

wir durch den Sohn, den er uns zum
Hey
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Heyland gegeben hat, in die allerſelig—
ſte Gemeinſchaft mit ihm verſetzet wer—
den ſollen. Und wie wolte man auch
denjenigen anders als fur den allerſe—
ligſten Menſchen achten, der in ſolchem
Zuſtande ſtehet, daß er in GOtt, und
GOtt in ihm iſt. Gewiß dieſe Selig—
keit iſt der Vernunft zu hoch, ſie kan ſie
nicht faſſen; der Glaube, den GOtt
wircket, thut hie alles, der auch dadurch

die ſuſſe und kraftige Erkantniß ſeiner,
Liebe immer tiefer ins Hertz und in die

Seele pflantzet.
Ein ſeliger Zuſtand iſt es zum drit

ten, ſo man zu ſolcher völligen Er—
kantnis der Liebe gelanget., daß
man eine Freudigkeit habe am Tage
des Gerichts, denn daran, heißt es
ferner, iſt die Liebe vollig bey uns,
auf daß wir eine Freudigkeit haben
am Tage des Gerichts. Seine Lie

be, will er ſagen, damit Er uns in Chri
ſtho geliebet hat, erhalt darin ihr rnes,

ihr volliges Ende und ihren eigentlichen
Zweck, daß er uns nicht allein zuerſt ge

B 3 lite
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liebet, und ſeinen Sohn zur Verſoh—
nung fur unſere Sunde gegeben, ſon
dern auch in CHriſto und durch CHri
ſtum uns zu ſeinem Tempel und Heilig
thum machet, und gantz in ſeine Ge—

meinſchaft hineinziehet. Es iſt ſeine
unausſprechliche Liebe daran nicht er
ſattiget geweſen, daß Er ſeines einge—
bohrnen Sohnes nicht verſchonet, und
ihn fur uns alle dahin gegeben hat; Er,
der freundliche und leutſelige GOTT,

waolte uns noch naher kommen, ja er
wolte, daß auch wir ihm naher kommen
mochten: die Liebe ſuchet die vollige
Vereinigung. GOdJd ſuchet unſer
Hertz, und lehret uns hinwiederum das
Hertz GOttes ſuchen. Er will ein
Hertz mit uns werden, und wir ſollen

hinwiederum ein Hertz mit Jhm wer—
den. Er machet uns zu ſeinem Taber—
nacul; durch den Glauben an den
HErrn JEſum erlangen wirs, daß er

in unſerm Hertzen wohnet und in uns
wandelt und unſer Vater iſt, und wit

ſeine Sohne und Tochter, 2. Cor.6
v. 16
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v. 16. und i8. daraus kan denn nichts
anders folgen, als daß da alle Furcht
verſchwunden ſey, und daß man eine
Freudigkelt habe am Tage des Ge—
richts. Dis hat Johannes mit groſ—

ſem Fleiß als eine beſondere Seligkeit
ausgedrucket. Denn wie ein groſſes
iſt das, daß wir uns nicht furchten dur
fen noch erſchrecken fur dem Tage nicht
nur eines zeitlichen Gerichts in dieſem
Leben, ſondern auch des letzten Ge—
richts, und daß wir nicht in Sorgen
ſtehen durfen, was uns fur eine Sen-
tenz oder Urtheil alsdann treffen wer—
de, ſondern daß wir vielmehr uns auf
ſolchen Tag freuen konnen. Owie ei
ne groſſe Veranderuna iſt das, da man
zuvor in ſeinem gantzem Leden mit

Furcht des Todes eingenommen war,
daß man hernach durch die Gnade un
ſers HErrn JEſu ChHriſti dermaſſen
von aller Furcht'des Todes und der

Verdanimnir befreyet worden, und

himmliſchen Vater durch den Giauben
eine ſolche kindtiche: Zuverſicht zu dem

B 4 an
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an den HErrn JEſum gefaſſet, daß
uns kein Zorn ferner ruhren werde.
Vorhin war man gleich einem verlohr—
nen und in der Irre gehenden Schaa
fe, aber nun in man bekehret zu dem
Hirten und Biſchof ſeiner Seelen.
Nun hat man denn auch Freudigkeit zu
dieſem ſeinem Hirten. Und wie ſolte

dem bis dahero verirrten Schaflein beſ
ier gerathen werden? es iſt ihm genug,
daß es von ſeinem Hirten gefunden iſt,

„dhinfort nimmt ers auf ſeine Achſeln,
und tragts mit Freuden in ſeines Va
ters Hauß. Was ſollen wir ſagen?

eben dadurch, daß der Menſch geglaubet
Hund erkant har die Liebe, die GOtt zu

uns hat, wird er in eine ſolche ſelige Ge
meinſchaft mit GOTJ geſetzet, daß er
den himmliſchen Vater kennen lernet
als ſeinen Abba und lieben Vater, JE

ſum Coriſtum als ſeinen Bruder, und
den Heiligen Geiſt als ſeinen Troſter.

Eben dadurch wird auch die Seele eine
Braut Cehriſti; wie konte es ihr denn
uan der wahren Freudigkeit fehlen? und

wie
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wie mochte die Braut des Sohnes
GOttes, welches eine jede wahre glau—
bige Seele iſt, in einer knechtiſchen
Furcht ſtehen, oder darin lange blei—
ben, ſo ſie ja davon angefochten wurde?
wie ſolte esihr auch an der Freudigkeit
gebrechen auf den zukunftigen Tag des
Gerichts? Sie weiß ja und glaubet,
daß der Richter aller Welt ihr Brauti

gam iſt, der ihr freundlich entgegen
kommet und ſie zu ſich nehmen will.
Solte ſie ſich nicht vielmehr freuen auf
die Zukunft ihres Brautigams, ihre
Lampe ſchmucken ihr Gefaß reichlich
mit Oel verſehen, ihm entgegen gehen,
und mit Verlangen ſeiner roarten? Se
het in einen ſolchen ſeligen Stand wird
denn der Menſch durch die vollige Liebe
geſetzet, wenn nemlich die Liebe, die
GOtt zu uns hat, durch den Glauben
in ſeinem Hertzen kräftig wird, und in
ſo weit ihren Zweck bey ihm erreichet.
DVenn da ſchmecket er die Freundlich
keit des HErrn, u. weiß alsdenn aus der
Gnade, ſo ihm gegeben iſt, davon zu

B teu
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zeugen; denn er hat nicht empfangen
den Geiſt der Welt, ſondern den
Geiſt aus GOtt, daß er wiſſen kan,
wie reichlich er von GOtt begna—
det iſt, nach dem 2. Cap. der 1. Corinth.
vers 12.

Auch dis iſt zum vierten ein Zeugniß
von dem ſeligen Zuſtande, darin uns
die vollige Liebe ſetzet, daß gleich wie
Er iſt, alſo auch wir ſeyn in dieſer

J

Welt zwie es alſo lautet im i7. Verſic.
in unſerem Text. Denn ſo wir in der
Wahrheit und durch die Kraft und
Wirckung des Heiligen Geiſtes ge
glaubet und erkant haben die Liehe, die

GOtt zu uns hat ſo hat uns GOTT
durch ſolche ſeine Liebe gleichſam das
Hertz genommen, und durch ſolch Ev
angelium oder Freudenvolle Verkun—
digung ſeiner Liebe unſer Gemuth der

maſſen zu ſich gezogen, auch uns durch
ſolche Ausgieſſung ſeinerLiebe ibm dar
in anlich gemacht, daß ob wir gleich

z
ſeine unermaßliche und unendlicheLiebe

uicht erreichen, noch ihm alſo vollkoim

men
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men gleich ſeyn konnen, ſich dennoch
eine Aehnlichkeit ſeines ſuſſen und lieb—
reichen Hertzens als eine geſegnete
Wirckung ſeiner uns verkundigten Lie—
be bey uns befindet, daß, gleich wie Er
iſt, alſo auch wir ſind in dieſerWelt,
als die zu ſeinem Ebenbilde erneuert
werden von einerKlarheit und von einer
Kraft zur andern. Gleichwie nun die—
jenigen Menſchen, die eine Gleichheit
des Sinnes mit einander haben, eine
immer hertzlichere Liebe, Vertrauen
und Zuverſicht zu einander gewinnen:
alſs wachſet auch dieLiebe und das Ver
trauen zwiſchen GOtt und ſeinen Kin
dern, ſo, daß dieſe ihn als ihren lieben
Vater, je beſſer ſie ihn kennen lernen,
je hertzlicher auch lieben und ie kindli—
cher und zuverſichtlicher ſich ihme an—
vertrauen. Wir ſehen davon an Chri
ſto ſelbſt ein volkommenes Exempel.
Denn gleichwie ſein Vater war, nem
lich die Liebe, ſo war auch Er in dieſer
Welt. Sein Vater hatte die Welt
alſo geliebet, daß er ihr ſeinen einge

B6 bohr
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bohrnen Sohn gab; ChHriſtus, der
Sohn derLiebe, gab ſein Leben fur die

n Welt oder fur der gantzen Welt Sun—
de.i. Joh. 2. v. 2. darum ſprach er auch,
als er um unſert willen vor Gericht ge—
zogen ward: Solich den Belch nicht
trincken, den mir mein Vater ge—
geben hat? Joh. 18, u1. Alſo ſind
denn auch ſeineGlaubigen in derWelt;4 daher ſie es fur Gnade erkennen, ſo ih

1* nen gegeben wird, nicht allein anJjr Jhn zu glauben, ſondern auch um
en, ſeinet willen zu leiden. Phil. 1. v.

29, auch findet ſich, wenn die auſſerli-—
chen Gerichte GOTTes hereinbrechen,in

LJ ein mercklicherlinterſcheid zwiſchen den
Kindern dieſer Welt, und zwiſchen de—ui nen, die in der Kraft des Glaubens ſte

urt hen. Welche eine Furcht und welch ein
J

5

J J hat, durch den Heiligen Geiſt erkant

J Schrecken iſt zu ſolcher Zeit bey denen

n e Gottloſen? hingegen wo das Hertz im
Glauben an den HErrn JEſum ſtehet,
und die vollige Liebe, die GOTT zu uns

wird, da herrſchet nicht knechtifche

Furcht



menfchlichen Schwachheit ſie davon
mochten angefochten werden; ſondern
da iſt vielmehr Freudigkeit; ja wenn
auch ſchon die Welt untergienge, und
die Berge mitten ins Meer ſuncken, ſo
furchtet fich dennoch ein glaubiger nicht
(ſ. a6,3); denn er weiß, daß denen,
die GOtt lieben, alle Dinge zum be—
ſten dienen muſſen, (Rom. 8, 28.)
und daß ohne des Vaters Willen kein
Haar von ſeinem Haupte fallen konne;
denn auch die Haar auf ſeinem hau
pte alle gezahlet ſind Luc. 12, 7. es
weiß ein Kind GOttes wol, daß die
boſen und halsſtarrigen Kinder amTa
ge desGerichts ihre Strafe kriegen wer
den; daß aberdie, welche mit ihm als

ihrem lieben Vater, wohl daran find,
ſolcher Furcht gar nicht nothig ha
ben, ſondern von ihrem Vater auf den
Schooß genommen werden, wenn er
die andern wegen ihrer Boßheit ſtaupet
nnd ſtraffet.

S Und
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Ji Und ſo iſt es auch zum funften ein

4. recht ſeliger Juſtand, ſo man den
J Geiſt der Kindſchaft nunmehro an
5 ſtatt des Geiſtes der Bnechtſchaft

beſitzet, mithin von aller auch im
Stande der Kindſchaft anklebenden

J Furcht ie mehr und mehr befreyet wird,

J

J

nnh in der Liebe aber ie mehr und mehr
n wachſet und zunim̃t. Von dieſem ſeli—
ri gen Zuſtande aber haben wir die Be

I ſchreibung in unſerm Teyt im i8. und
tn.

19. vers. Furcht, heiſt es da, iſt nicht

—T in der Liebe, ſondern die vollige

ini
Liebe treibet die Furcht aus. Wenn

J fu J
die vollkommene Liebe GOttes, damit

D er uns in Chrſto geliebet hat, aus dem
Evangelio durch die Wirckung desu Heiligen Geiſtes recht erkannt und ge
ſchmecket wird, ſo exuliret die Furcht

5

r

ſlt

7

r

jr

4 ler zuverſicht GOtt bitten, wie die

J

t oder iſt aus dem Hertzen gleichſam her
bn unlf aus gebannet; hingegen lernet man daun recht, wie aus der Vorrede des Vater

J

q* Unſers im Catechiſmo eine Anleitung
ai

darzu gegeben iſt, getroſt und mit al

lei

 A- SJ
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lieben Kinderihren lieben Vater.
Wir konnen deſſen ein Exempel neh—
men an einem zarten Kinde, welches
die Mutter auf ihren Armen hat. Denn
da iſt bey einem ſolchen Kinde kein
Merckmaal einer Knechtiſchen Furcht
zu finden; vielmehr ſiehet man da, wie
das zarte Kind ſeine liebe Mutter um—
halſet, hertzet und kuſſet, und wie hin—

gegen das Mutter-Hertz durch dieſe un
ſchuldige Holdſeligkeit ihres lieben
Kindes wieder gereitzet und beweget
wird es deſto lieber zuhaben, es wieder
zu hertzen und zu kuſſen, und alſo ihre
Freude uber die zuderſichtliche Liebe
des Kindes wieder zu bezeugen, doch
iſt dieſes nur ein Schatte und ein gar
unvollkommenesBild derjenigenLiebe,
die zwiſchen GOtt und ſeinen glaubi
gen Kindern iſt, hie gehet das ſuſſe
Wort: Abba lieber Vater! recht
aus dem Hertzen des Menſchen tzu
GoOtt, und hinwiederum aehet das ſuſ
ſe Wort: Sey getroſt mein Sohn,
ſey getroſt meine Tochter recht aus

dem
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dem Munde und Hertzen GOttes und
unſers Heylandes zu dem Menſchen, da

5 iſt keine Furcht und kein Kummer:
J ſondern lauter Troſt und Freudigkeit,
44 wie ein Kind in ſeiner Unſchuld bey ſei—
J ner Mutter lachet und ſpielet, ſreund—

n n
9 lich und ohne Sorgeu iſt, und lieget da

un
an ihrer Bruſt in lauter Sußigkeit.

J GOtt zu uns hat; denn wo dieſe durchAlſo findet ſichs auch mit der Liebe, die

denGeiſt der Gnaden verklaret wird init unſerem Hertzen, da iſt dem Menſchen

v gar anders zu muthe als zuvor, da er
en fahret ers wahr zu ſeyn, was Johanes
I dgeſaget hat, die völlige Liebe treibet

die Zurcht aus; oder, wo die voll—nd kommene Liebe GOttes, damit er uns
IL geliebet hat, in der Kraft erkant und
J geglaubet wird, da wricht der Menſch!d wofur ſol ich mich furchten, und wofur

J ſol mir nun grquenz da mich GOtt ſo
hertzlich geliebet hat. Er iſt mein Va
ter und ich bin ſein Kind; eriſt mein
und ich bin ſeyn; ich bin ſein und er iſt
mein; ewig ſot unſere Liebe ſeyn.

Bie



SDiehe bub r inſt oen ſetihye Daſtuns 1welchen uns die vollige Liebe ſetzet, und

das iſt das Hertz des Chriſtenthums,
daß der Menſch durch die vollige Liebe,
die GOtt zu ihm hat, in dem Vertrau
en zu demſelben als ſeinem himmliſchen
Vater, von Tage zu Tage, und immer
mehr und mehr befeſtiget wird, damit
wenn ſich gleich die knechtiſche Furcht
wegen der anklebenden Schwachheit
ofters wieder in ihm reget, dieſelbe doch
gleich wieder zurucke ſtehen muſſe, und
als einKnecht heraus geſtoſſen werden,
und da nichts als ſuſſe Liebe und ſuſſes
Vertrauen zufinden ſey. Und ob wir
auch in dieſem Stande immer unſere
Unvollkommenheit zu erkennen haben,
und es nicht dahin bringen konnen, da
hin wirs zu bringen wunſchen; ſo iſt

doch auch dieſes eine rechte himmliſche
Ubung und ein ſtetiges Glaubens. vol
les Umfangen der Gnade und Liebe
Gottes, da man ſich immer mehr und
mehr dahin bearbeitet, ſich durch Be—
trachtung der Liebe GOttes und ſeiner

herr
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herrlichen Verheiſſung ie mehr und
mehr des knechtiſchen Geiſtes und der
unzeitigen Furcht zu entſchutten, hin—
gegen ſich immer naher mit dem HErrn
Jẽſu in glaubiger Zuverſicht zu verei
nigen, und immer ſuſſer und leiblicher
in dem freundlichen und liebreichen
Hertzen unſers GOttes zu ruhen. Ja
wie unvollkommen wir auch dieſes bey
uns befinden, ſo iſt doch auch das min
deſte, ſo man in Kraft davon belitzet
von groſſerm Werth, als aller Welt
Herrlichkeit; und nur einmal die Gna
de GOttes in CHriſto JEſu gekoſtet
haben, iſt weit koſtlicher und unſchatz
barer als alle Luſt det Welt. Wer
einmail ein Funcklein von dieſem aott

hlichenFeuer und vbn dieſer himmlifchen
Flamme in ſelnem: Hertzen empfunden
hat, wird ſelbſt bekennen muſſen daß
ein ſoiches Funcklein der gottlichen Lie
be, ſo durchs Evangelium im Hertzen
aufgegangen, ſchon machtig und kraf
tig genug ſey alle fundliche Flammen
der boſen Begierden zu dampfen, daß

ſie



ſie nicht uber ihn herrſchen, uno auen
Kampf, den er antreten ſol die Welt zu
uberwinden, getroſt zu ubernehmen.
Eine ſolche Seele ſuchet nun, daß ſie
alle Krafte in die Liebe desjenigen ein—
fuhren moge, der nie mit ſeinem Blut
von aller Unreinigkeit gewaſchen uud
zu ihr geſaget: du ſolt leben Ezechiel
16. v. 6 hinfort befleißiget ſie ſich,
daß ſie ihm als ihrem Brautigam
wolgefalle (2 Corinth. „9.) der
ſie mit ſeinem theuren Blut erkauf—
fet hat, als das unſchuldige und un
befleckte Lamm GOttes. 1. Petr.1,
15. Jch ſage abermals, dis iſt das
rechte Hertz und gleichſam die Seele
des Chriſtenthums, darnach wir dem
nach am allermeiſten zu ſtreben haben,
nemlich daß wir durch die rkantnis der
vollkommenen Liebe GOttes gegen uns
in CHriſto JEſu zu einer wahren kind
lichen Freudiakeit zu GOTTgelangen
und darin taglich zunehmen mogen.
Bedencket es ſelbſt, was wird uns in
unſerer letzten Stunde angenehmer ſeyn

kon
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konnen, als daß da alle Furcht fur dem
Tode, fur dem Gerichte, fur der Ver—
dammniß durch die vollige Liebe aus—
getrieben ſey, und daß an deſſen ſtatt
ſich denn in unſeren Hertzen ein recht
kindliches Vertrauen und ſuſſe Zuver
ſicht zu unſerm himmliſchen Vater be
finde, daß wir mit Freudigkeit in ſein
ewiges Reich eingehen mogen.

Dritter Theil.
7 iſt aber das Ul. Stuck, ſo

a wir uns zu betrachten vorge
J nommen, annoch zurucke,nem

ſeligen Zuſtand, darein uns die vol
lige Liebe ſetzet, nicht wieder zu
ent fallen. Bisher iſt der Mund Jo—
hannis, des Jungers, den JEſus ueb
hatte, gleichſam von lauter Honig und
Honigſeim ubergefloſſen, daer uns die
Liebe, die GOtt zu uns hat, verkundi
get. Es hat aber derſelbe auch wol
gewuſt, daß, wenn wir gleich dieſe Lie

be
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be erkant haben, uns dennoch unſer
Hertz gar leicht wieder verfuhren kon—
ne, da es denn geſehehe, daß wir den
ſeligen Zuſtand, in welchen uns die vol
lige Liebe geſetzet, durch unſere eigene
Schuld wieder verlieren, und darnach
deſto unſeliger ſeon. Dannenhero fin
den wir denn in den letzten Verſiculn
unſers Textes, daß er uns ſorgfaltig
angewieſen, uns wohl zu bewahren, da
mit wir aus dieſem ſeligen Zuſtande
nicht wieder entfallen. Und da lehret
er uns nun, daß dieſe Bewahrung erſt
lich geſchiehet, wenn wir GOtt lie
ben, weil er uns erſt geliebet hat;
und dann, wenn wir dem Gebot, ſo
wir von ihm haben, gehorchen,
daß, die wir GOtt lieben, auch un
ſernLlachſten lieben; und dergeſtalt
unſern Glauben in der Liebe gegen
Gott und den Llachſten thatig
ſeyn laſſen.

So ſpricht er donn v. 15. laſſet uns
ihn lieben, denn er hat uns erſt ge
liebet. Es hatten dieſe Worte auch

alſu
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alſo mogen uberſetzet werden: wir
lieben ihn, denn er hat uns erſt ge—4* liebet. So legte Johannes fur ſich
und fur alle glaubige Kinder GOttesrA ein aus dem Grunde des Hertzens flieſ—

grz. ſendes Zeuenis ab, als wolte er ſpre—

J

rar chen: von Natur konten wir GOTT
inn nicht lieben. Denn von Natur ſind
ef, wir alle fleiſchlich geſinnet, welches eine

Feindſchaft iſt wider GOtt; da uns a

1
ber die heilſame Gnade und dieFreund

4 unſers Heilandes erſchienen iſt, in dem
lichkeit und Leutſeligkeit GOTTES

ſie uns durchs Evangelium entdecket
und durch den Heiligen Geiſt in un
ſeren Hertzen kraftig worden, ſo werden
nunmehro hinwiederum zarte Flam
lein der GegenLiebe in uns angezun
det durch den Heiligen Geiſt, und ſeine
Liebe, damit er uns erſt geliebet hat, da
wir noch ſeine Feinde waren, dringet
uns, daß wir ihn wieder hertzlich und

L kindlich lieb haben. Zuvor hatten wir
aus dem Geſetz gelernet, daß es unſere

Pflicht ſey ihn zu lieben; aber es war
keine
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keine Kraft bey uns dieſe Pflicht zu be—
obachten; wir waren todt, und das
Geſetz konte uns nicht lebendig machen
Galat. »2, 21. nunmehro aber, da
uns GOtt ſein Evangelium verkundi—
gen laſſen, hat ſeine uns darin ange—
prieſene volligeLiebe ſich als ein Strom
des Lebens in unſere Hertzen ergoſſen,
ſie lebendig gemacht, und dergeſtalt ge—
andert, daß wir uns durch die Macht
dieſer Liebe und durch ihre unbeſchreib—
liche Breite und Lange, Tiefe und Ho
he genothiget und uberwunden finden,
daß wir uns nicht enthalten mogen ihn
wiederum zu lieben. Denn wer iſt
unter den glaubigeu Kindern GOttes,
der nicht alſo gedencket. O GOtt, du
haſt mich armen SundenWurm, der
ich, ſe du nach der Strenge deiner Ge
rechtigkeit mit mir verfahren wollen,
ſchon langſt in der Hollen hatte Pein
leiden muſſen, alſo geliebet, daß du dei—

nen einigen Sohn fur mich dahin ge
geben, und mir alſo das, was dir das
allerliebſte war, geſchencket, damit du

aufs
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aufs allerkraftigſte bezeugeteſt, daß du
nicht Luſt habeſt zumeinem Verderben,
ſondern mich vieimehr ſelig machen und
auf deinen Thron ſetzen wolleſt. Ach
ſiehe in derHollen ſolte ich liegen, nichts
anders hatte ich verdienet; und deine
pur lautere Liebe, Gnade und Barm—
hertzigkeit iſt es, die mich nicht allein
von der Hollen befreyet, welches ja
ſchon genug ware; ſondern mich auch
bis in den Himmel und bis auf deinen
Thron erhebet. Daich nun dieſes er
kenne, ach! wie konte ich nun anders,
als dich Hinwiederum hertzlich lieben?
Ach daß ich doch niemals einen Schritt
gethan, ein Wort geredet, eine Begier
de und Gedancken gehabt hatte, damit
ich dich einen ſo unausſprechlich lieb
reichen GOtt beleidiget und dein ſuſſes
Vater Hertz betrubet! o der Schan
de, daß ich die Krafte meiner Seelen
nicht gantzlich zu deinem Dienſt gewied
met und aufgeopfert; ſondern viel—
mehr mein Leben in der Eitelkeit verteh
ret! ach daß ich doch die gantze Zeit

mei
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meines Lebens zu deiner Ehre und zu
deinem Lobe in ſchuldigen kindlichen
Gehorſam hinwiederum angewendet
hatte, da du ja mich obne alle mein Ver
dienſt und Wurdigkeit ſo hertzlich ge
liebet, und mir deinen Sohn zum Hey
land und Erloſer geſchencket haſt. Die
weil es denn nun, o mein GOTTund
HErr, ſchlimm genug iſt, daß ich die
vorige Zeit ſo hingebracht habe; ich a
ber nunmehro deine Liebe erkannt, da
mit du mir zuvor kommen biſt, ey ſo
liebe ich dich nun deſto hertzlicher. Jch
liebe dich zwar bey weitem nicht ſo
ſehr, als es ſeyn ſolte, und als ichs auch
nunmehro durch deine Gnade wunſche
und verlange, aber du haſt doch durch
deinen Geiſt eine wahrhafte und auf
richtige Liebe zu dir in meinem Hertzen
gewircket. Nunmehro ringe ich dar—
nach und ſehne mich ohn Unterlaß, daß
ich in volliger Liebe mit dir moge verei
niget werden. Und ob ichs auch nim
mer erreichen kan noch werde wegen
der Schwachheit des Fleiſches, dich ſo
vollkommen zu lieben, als ich ſchuldig

C bin,
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bin, ſondern noch immer viel daran
fehlen wird, ſo darf ich doch und kan
mit Wahrheit zu dir, der du alle Din
ge weißt, ſagen: ich liebe dich, denn
du haſſt mich erſt geliebet; und ſo
ſagen alle deine Kinder untereinander:
wir lieben ihn, denn er hat uns erſt
geliebet,

Was ſol ich weiter ſagen? Gelieb
te in dem HErrn, wenn ein Menſch
OOtt nicht lieb hat, ſo muß er das
noch nicht in der Wahrheit erkannt
und noch nicht von Hertzen geglaubet
habeu, daß ihn OOtt erſt geliebet habe:
erkennete und glaubete er das, ſo wur
de er ihn gewißlich wieder lieben. Ge
ſchichts doch, daß, wenn einem nur er—
tehlet wird, daß ihm von einem frem—
den Menſchen ein LiebesDienſt unbe
kannter Weiſe ſey erwieſen worden,
deſſen Hertzdadurch geruhret wird, daß
er bey ſich telbſt gedencket, wie habe
ichs um den Menſchen verdienet, daß
er mir dis erzeiget hat? und da findet
einer bald, daß er gegen einen ſolchen,

der

n
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der wohl von ihm geſprochen oder ihm
etwas gutes erzeiget, ob er ihm wol
ſonſt unbekannt iſt, hinwiederum zur
Liebe bewogen wird. Aber was iſt
das? und wofur iſts zu rechnen gegen
die Liebe GOttes, damit er uns, da wir
ſeine Feinde waren, geliebet hat? wie
ware es doch moglich, daß ein Menſch
dieſes von Hertzen glaubete, daß ihn
der groſſe und lebendige GOtt von E
wigkeit her in CHriſto JEſu geliebet
habe, und daß deſſenRath-Schluß die
ſer geweſen ſey, ſeines einigen Sohnes
um ſeinet willen nicht zu verſchonen
ſondern denſelben fur ihn dahin zu ge
ben in den Tod, auf daß er durch ihn e
wig leben moge; wie ware es moglich,
ſage ich, daß einer dieſes glaubete, und
ihme ſein Hertz nicht wieder brache, die
ſon ſo liebreichen GOtt wiederum aufs

allerhertzlichſte und innigſte zu lieben?
ja gewiß, da erfahrets der Menſch, daß
durch die Predigt vom Glauben der
Heilige Geiſt gegeben wird, und daß
dasEvangelium eine KraftGOttes iſt,

C2 ſo
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ſo ihn zu einem anderen Menſchen ma—
chet, wie Lutherus ſaget, von Hertzen,
Muth, Sinn und allenKraften.

Nun wird aber auch in unſerem Tex
te von Johanne wol bedachtig noch
weiter angezeiget, daß, wenn wir in
dem ſeligen Stande, darein uns die
vollige Liebe durch Austreibung der
Furcht verſetzet, bewahret ſeyn wollen,
auch eine Ubung in der Liebe des Nach—
ſten ſich bey uns befinden muſſe. Da—
von ſaget er: So jemand ſpricht:
ich liebe GOtt, und haſſet ſeinen
Bruder, der iſt ein Lugner, denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den
er ſiehet, wie kan er GOtt lieben,
den er nicht ſiehet? Und dis Ge—
bot haben wir von ihm, daß, wer
GOtt liebet, daß der auch ſeinen
Bruder liebe. Es wußte Johannes
wol, daß die Menſchen ſich deſſen ger
ne ruhmen, daß ſie GOtt lieben, ja wol
kecklich ſagen durfen, daß ſie ihn ihr le
belang geliebet haben. So will er
nun, es ſoll ein jeglicher, der da ſpricht:

ich
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ich liebe GOtt, ſich ſelbſt wol prufen,
ob ſichs auch alſo verhalte. Gleich—
wie man einer Rechnung nicht leicht
Glauben zuſtellet, ſendern examiniret
ſie erſt, ob ſie auch ihre Richtigkeit ha—
be: alſo erfordert auch hier Jehannes
eine Probe, obs zutreffe und die
Wahrheit ſey, daß einer EOtt liebe.
Das iſt aber die Probe, daß einer, der
ſich der Liebe GOttes ruhmet, auch ſei
nen Nachſten von Hertzen liebe. Dar
um ſaget er: So jemand ſpricht: ich
liebe GOtt, und lLaſſet ſeinen Bru—
der, der iſt ein Lugnet. Ein ſolcher
will mit ſeinem Vorgeben entweder an
dere betriegen, oder er betrieget ſich
ſelbſt, weil jein Voraeben die Probe
nicht hatt. Dis beweiſet er theils aus
einem Schluß von dem geringern zu dem
groſſern, theils durch das ausdruckli—
»che Gebot des HErrn. Denn, ſpricht
er, wer ſeinen Bruder nicht liebet,
den er ſiehet, wie kan er GOtt lie
ben, den er nicht ſiehet? Wie kan
man ihm das, wil er ſagen, zutrauen,

C 3 daß
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daß er den unſichtbaren GOTT, der
durch den Glauben erkant werden muß,
wahrhaſtig liebe und ihm von Herten
anhange und diene, ſo, daß er gerne
alles, wie der aufrichtigen Liebe Art iſt,
um ſeinet willen thun und leiden wolte,
da er ſolches ſo gar nicht in der That an.
ſeinen Nachſten bewelſet, den er vor
ſeinen Augen hat, und andem er ſtets
Gelegenheit hat, ſo er ihn anders in der
Wahrheit liebet, ſolches auch in der
That zu beweiſen?

Und dis Gebot, ſpricht er weiter,
haben wir von ihm, daſi, wer Gott
licbet, daß der auch ſeinen Bruder
liebe. Es ſcheinet drohannes habe in
dieſen Worten darauf geſehen, daß un
ſer Heyland Matth. c. 22, 3710240.
als ihn einer gefraget: welches iſt das
furnehmſte Gebot im Geſetz? geant
wortet: Du ſolt lieben GOtt dei
nen HErrn von gantzem Hertzen,
von gantzer Seelen, von gantzem
Gemuthe, dis iſt das furnehmſte
und groſte Gebot. Das andere iſt

dem
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dem gleich: du ſolt deinen Nach
ſten lieben als dich ſelbſt. Jn die
ſen zweyen Geboten hanget das
gantze Geſetz und die Propheten.
Desgleichen ſcheinet der Apoſtel geſe
hen zu haben auf die RedeChriſti. Joh.
i3, 34. und zy. Ein neu Gebot gebe
ich euch, daß ihr euch unter einau
der liebet, glelchwie ich euch ge—
liebet habe, auf daß auch ihr ein
ander lieb habet. Dabey wird je
derman erkennen, daß ihr meine
Junger ſeyd, ſo ihr Liebe unterein
ander habet. Und Cap. 15, 12.
Das iſt mein Gebot, daß ihr euch
untereinander liebet, gleichwie ich
euch liebe. Gleichwie denn nun un
ſer Heyland die Liebe gegen GOtt und
aegen ihn ſelbſt als urſern Seligma
cher, und gegen den Nachſten gar ge
nau zuſammen verbunden hatz ſo faſ
ſet es in unſerm Text Johanneß zuſam
men in ein Gebot, das wir von ihm
haben, daß, wer GOtt liebet, daß
der auch ſeinen Bruder liebe. Und

C 4 wie
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wie er vorhin geſchloſſen, daß aus der
Erkantniß der LiebeGOttes gegen uns,
wenn ſolche Erkantniß wahrhaftig iſt,

J
gewiß auch eine wahre Liebe zu GOtt
flieſſet; alſo bezeuget er auch hiemit,

J daß wo die Liebe zu GOtt wahrhaftig
ſey, daſelbſt ſich auch ohnfehlbarlich ei—J ne wahre und thatige Liebe gegen den

J Nachſten finden muſſe; und wenn ſich
einer gleich der Gnade Chriſti troſten

J und die Seligkeit von ihm hoffen wol
J

te, ſo wurde doch ſolcher Troſt und ſol—
che Hofnung eitel ſeyn, dieweil er vor

I GOtt als ein Lugner erfunden werde,
ildem er ſeine Liebe zu GOTT nicht

J durch die Liebe des Nachſten legitimi-
re und beweiſe. Denn hatte er GOtt
in ſeiner Liebe wahrhaftig erkannt, ſo
wurde er nicht umhin konnen GO TT
wieder zu lieben, und ſo wurde auch die
ſe Liebe, die er zu Gott hatte, ſich gar
bald durch ihreFrucht offenbaren, nem
lich durch die Liebe gegen ſeinen Bru
der, das iſt, gegen den Nachſten. Ge
ſetzt aber, er hatte vorhin Gott wahr—

haf
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haſtig erkannt und geliebet, er gabe a—
ber Raum dem unwillen, Zorn und
Haß gegen ſeinen Nachſten, und wie—
derſtunde ſolchem Haß nicht durch die
Kraft des Heiligen Geiſtes, ſondern
hegete vielmehr denſelben in ſeinem
Hertzen, ſo wurde er ſich dadurch auks
neue aus ſeinem ſeligen Zuſtande, in
welchen ihn die vollige Liebe geſetzet, in
ſeinen vorigen unſeligenZuſtand geſtür—
tzet befinden; die vorige knechtiſche
Furcht wurde wieder da ſeyn, die
Freudigkeit aber zu GOtt wurde weg
fallen ſamt allen geiſtlichen Gaben, die
mit ſolcher kindlichen Freudigkeit und
Zuverſicht zu GOtt verknupfet waren.
Selig iſt demnach der, in deſſen Hertz
die Liebe GOttes, die er zu uns hat,
ausgegoſſen iſt durch den Heiligen

Geiſt, und der auch in dieſer Liebe Got
tes gegen uns alſo bleibet und bewah
ret wird, daß dieſe Liebe ſich hinwieder
um in dieſe beyden Strome nemlich
der wahren Liebe zu COtt und der

C wah
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wahren Bruder—-dLiebe ergieſſet und oh—
ne Unterlaß ausflieſſet,

APPLiCATIO.
v/O haben wir denn nun Gelieb

m te in demHErrn, vernommenJ
J welches da ſey die Austrei

Liebe; und zwar inſonderheit mitein
ander erwogen Unſern elenden Zu—
ſtand unter der Lurcht; Unſern ſe—
ligen Zuſtand, darein uns die volli—
ge Liebe durch Austreibung der
Furcht verſetzet, und unſere Bewah
rung aus dieſem ſeligen Juſtande
nicht wieder zu entfallen. Nun
zweifle ich keines weges, daß nicht un
ter der gegenwartigen Menge der Zu
horer manche von ihrem elenden Zu—
ſtande, in welchem ſie ſich noch bishie
her unter der Furcht befunden, uberzeu
get ſeyn ſolten. Denn das Gewlſſen
ſelbſt wird dieſen und jenen haben zu
erkennen gegeben, wie ſie keines weges

mit
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mit GOtt durch den Glauben ſo ver—
einiget ſeyn, daß ſie ſich der vaterlichen
Gnade und Hulde deſſelben mit genug—
ſamen Grunde erfreuen und troſten
konten. Es wird wol etwa einigen ſo
gar in ihr Gedachtniß kommen ſeyn,
womit, wo, wenn und wie ſchwerlich
ſie fich an GOtt verfundiget, auch daß
ſie noch nicht Buſſe gethan haben fur
die Sunden, die ſie begangen und fur
das gottloſe Weſen, ſo ſie getrieben
haben. Ein und andere werden die
Furcht fur dem Gerichte GOttes und

die Auklage ihres eigenen Gewiſſens
bey ſich ſelbſt haben gefuhlet und em
pfunden. Vielleicht wird manchen
offenbahr ſeyn, daß bishieher die Sun
de noch uber ſie geherſchet, und daß
ſie unter der Furcht fur dem Tode, fur
dem Zorn GOttes und ſur dem ewigen
Gerichte und Verdammniß bis auf
dieſe Stunde wol in einem recht unſe
ligen Zuſtande aeweſen, und um des
willen noch nicht gerne ſterben wolten,
indem ſie keine froliche Gewißheit in

C6 ihren
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J ihrem Hertzen hatten, wo ſie hinkom-
9

men wurden, wenn ſie nun aus dieſer
J Zeit in die Ewigkeit ſolten verſetzet wer—

den. Solche nun, die von ihrem e—
J. lenden Zuſtande uberzeuget ſind, daß
n bey ihnen keine Freudigkeit iſt zu GOtt,
J ſondern Furcht; keine Ruhe, ſondern
J Pein, keine Kindliche Zuverſicht, ſon
Iu dern Unglaube und Mißtrauen, ſolche

uß ſage ich, haben dennoch zu erkennen,
daß auch dieſes ſchon eine groſſe Barm4 hertzigkeit GOttes ſey, die ihnen

bewieſen, daß er ſie in ſo weit von ih
u4 rem Schlaſſ aufgewecket und von ih
runſl rer Blindheit befreyet, daß ſie nunn mehro zum wenigſten einiger maſſen

3 itu ihren unſeligen Zuſtand, in welchem ſieJ

1J

I den

li f ſich bis hieher befunden, zu erkennen
vaan angefangen und dafur erſchrocken ſind.
M Wie viel deren denn nun unter euch,

1J

geliebteſte Zuhorer, ſo vielGnade von

4
GoOtt erlanget haben, als ietzo geſaget
iſt; dieſelben ermahne ich in dem Herrn,

m
die erlangete Erkantniß ihres bisheri
gen unſeligenZuſtands dahin anzuwen



uch gden, daß ſie zuporderſtGöott demHErrn
demuthigem Danck ſagen, und ihn prei
ſen, daß er ihr bishero ſo ſicher ſchlafen—
des Gewiſſen aufgewecket, und ſie zur
Erkantniß ihrer ſelbſt gebracht hat. Jch
ermahne euch aber auch und bitte euch
durch die Wunden JEſu Ceriſti, daß

ihr es doch ja auch nun nicht bey der
bloſſen Erkantniß eures Elendes bewen
den laſſet. Denn ſonſt wurde dieſe
euch nur eine deſto groſſere Verant
wortung und ſchwerere Verdammniß
bringen. Denn dis hat man gewiß zu
erwarten, wenn man die Uberzeugung
ſeines Gewiſſens nicht tiefer in ſein
Hertz und Seele eindringen laſt, ſon—
dern gleich ſorget, man werde verzagen
und verzweifeln, ſo man der Sache
noch beſſer nachdencken und ſeine alte
SundenWunden dunch ernſtliche und
ſorgfaltige Prufung ſeines Gewiſſens
gleichſam aufreiben wolte. Hingegen
wenn uns GOtt die Gnade gethan, daß
wir unſern unſeligen Zuſtand und un
ſer SundenElend zu erkennen ange

C7 fan
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utn fangen, und wir eilen nicht zu fruh
ſ

ſ. v.

r zeitig davon, ſondern forſchen unſermnſ tiefen Verderben weiter nach, damit
wir uns in dem Spiegel des gottlichen
Wortes durch die Erleichtung des Hei
ligenGeiſtes ſo erkennen lernen, wie wir
vorGOLdTin der Wahrheit geſtaltet
ſind, ſo verleyhet uns GOTT mehr

J Gnade, und, wie er uns unſern elen—
i den Zuſtand unter der Furcht zu erken

nen gegeben, alſo verſetzet er uns in ei—Jnen ſeligen Zuſtand durch die vollige

J Liebe, welche die Furcht austreibet.
Wollet ihr denn nun auch, die ihr von

J eurem bisherigen unſeligen Zuſtand
J uberzeuget ſeyd, in einen beſſern Zu
t

ſtand durch die vollige Liebe verſetzetJ

A  weerden, ſo bedienet euch hierzu auch der
J

Mitittel, die GOtt ſelbſt dazu verordnetJ

hat. Solche ſind inſonderheit dasinn

J Wort GOttes und das Gebet, und die
mit beyden verknupfte Prufung des
Gewiſſens. Forſchet in dem Worte

4

GODTTes, und unterſuchet was euer
Tauffbund auf ſich habe; examiniret

euch



un ſelojt nnt atirefueretndy oo ijeuch wahrhaftig des Bundes der heili—
gen Taufe zu troſten und zu erfreuen
habet. Denn an GOttes Seiten ſte
het zwar dieſer Bund feſte; aber habet
ihr an euer Seiten denſelben nicht
durch' muthwillige und vorſetzliche
Sunden ubertreten? habet ihr nicht
die Liebe der Welt uber euch herrſchen
laſſen, welcher ihr doch in der heiligen
Tauffe entſaget? und ſo dieſes geſche
hen iſt, habet ihr denn euren dergeſtalt
ubertretenen TauffBund in wahrer
Hertzens-Buſſe durch den Glauben an
JEſum ChHriſtum wieder erneuret?
ach tretet nur mit Aufrichtigkeit des
Hertzens vor den unbetruglichen Spie
gel des gttlichen Worts, und ſchmei—
chelt euch ſelber nicht. Warum woltet
ihr euch ſelbſt betriegen, und nicht viel—

mehr euer Sunden-Elend und tiefes
Verderben recht grundlich erkennen?
Es wurde nichts als euer Schade ſeyn,
ſo ihr vor ſolcher Erkantniß fliehen wol

tet; hingegen je beſſer und aufrichtiger

ihr
G*



64 Die Austreibung der Furcht
ihr euren Zuſtand nach dem gotlichen
Worte erkennen werdet, je beſſer wirds
fur euch ſern. Denn ich ſage euch, ihr
konnet euch nimmer in einem ſo ſchlech
ten und unſeligen Zuſtande befinden,
daß euch der HErr nicht aus demſelben
erretten konte, und daß er ſich nicht uber
euch freuen ſolte, wie der Vater Luca
am ijſich uber den verlohrnen und nun
mehro wieder gefundenen Sohn freue—
te. Gewiß er wird euch auch entgegen
kommen, euch umhalſen, euch hertzen
und kuſſen, euch in ſeine Gnaden volle
Gemeinſchaft auf und annehmen und
euch ins ewige Leben einfuhren, ſo er
euch nur wahrhaftig bußfertig befindet,
und ſo ihr wahrhaftig ſeine Gnade in
ChHriſto JESuU ſuchet und begehret.
Ach ?warum woltet ihr langer in Sun
den beharren und etn Scheuſalſeyn in
den Augen des lebendigen GOTTes?
garum woltet ihr noch lanaer Scla
ven des Satans und mit Ketten der
Finſterniß gebunden ſeyn? was konte
greulicher; ja was konte janmerlicher

ſeyn?
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ſeyn? Wohlan im Namen JEſuChri
ſti brechet entzwey die Bande der Sun
den. Warunm wollet ihr auch nur noch
einen Augenblick darin beharren? jetzt,
jetzt da ihr dis Wort horet, laſſet es
euch in eureHertzen und Seelen hinein—
dringen, daß ihr euch feſt entſchlieſſet,
alles ſundliche Weſen ein fur alle mal
zu abandoniren, allen Sunden gute
Nacht zu geben, ihnen von gantzem
Hertzen zu entſagen und in der Wahr
heit abzuſterben, auch von nun an allen
boſen Vorſatz aus eurem Hertzen zu
exterminiren und zu verbannen, ich ſa
ge, allen boſen Vorſatz, den ihr nach
dem Zeugniß eures eigenen Gewiſſens
bishero noch darinnen geheget, und kei—
ner einigen Sunde weiter uber euch die
Herrſchaft zu laſſen. Gebricht es euch
an Kraft zu ſolcher mannlichen Reſo—
lution, ach ſo wendet euch doch mit
Bitten und Flehen zu der unendlichen

Liebe und Barmhertzigkeit eures EOt
tes, und ſprecht zu ihm: O mein Scho
pfer und mein Vater, du haſt mir gleich

wol
J
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wol meinen bisherigen unſeligen Zu—
ſtand zu erkennen gegeben, und mich
durch dein Evangelium verſichern laf—

ſen, daß du nicht wolleſt, daß ich in ſol—
chemElende bleiben und ewig verlohren
werden ſoll; ſondern daß du mich durch
deine vollige Liebe in einen beſſern Zu—
ſtand verſetzen, alle knechtiſche Furcht
aus meinem Hertzen vertreiben, mich
mit Freudigkeit und kindlicher Zuver—
ſicht zu dir erfullen und mich endlich e
wig ſelig machen wolleſt durch CHri
ſtum, in welchem du dich uber mich er—
barmet haſt. Jch bekenne dir meinen
unſeligen Zuſtand, und daß mirs an
Kraft fehlet der Sunde abzuſterben;
haſt du min nun dieGnade gethan dis zu
erkennen und es vor deinem Angeſicht
mit bußfertigen Hertzen zu bekennen;
ey ſo reiche mir auch deine Hand, und
ſchencke mir deine gottliche Kraft mich
der Macht der Finſterniß zu entreiſſen,
ein Kind des Lichts zu werden, und von
nun an in deinem Lichte und vor deinem
Angeſichte beſtandig zu wandeln. Du

haſt



haſt mir mein ertz geruhret, huf mir
nun weiter, damit ich dem Verderben
entfliehen, zu dir kommen und ewiglich
bey dir ſeyn moge.

Doch, Geliebte in dem HErrn, es
ſind vieueicht auch ſolche unter euch, die
noch nicht dencken, daß es eben ſo ge
fahrlich mit ihnen ſtehen ſolte. Denn
es ſind auch viele, die ſich ſelbſt betru—
gen, und von andern dafur gehalten
ſeyn wollen, daß ſie vicht in einem ſol—
chen unſeligen Zuſtande, wie es jetzo
beſchrieben iſt, ſich befinden, und der—
gleichen Leute hatte auch Johannes zu
ſeiner Zeit vor ſich. Denn er ſagte
nicht vergebens in unſerm Text v. 20.
So jemand ſpricht: ich liebe GOtt,
und haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein
Lugner; ſondern er wuſte, daß es Leu
te gebe, die da ſprachen, ſie liebeten
GOTd, und die doch ihren Nachſten
haſſeten. Was iſt es denn Wunder,
daß auch zu unſer Zeit ſolche gefunden
werden, die eine gute Meynung von

ih
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ihrem Seelen Zuſtande haben, und ſich
doch darinn ſelbſt betrugen.

Solche ſind diejenigen, die da den—
cken, ſie lebeten ja in keinen offenbaren
Sunden, daher ſie ohne Zweiffel, wenn
ſie ſturben, in den Himmel kommen
wurden. Uud alſo wird auch wol der
reiche Mann zu ſeiner Zeit nicht geglau
bet haben; daß ſein Zuſtand ſo elend,u.
ſo verdammlich ſeyn ſolte; darnach a
ber wird er deſſen erſt ſeyn innen wor—
den, als er in der Hollen und und in der
OQoaal geweſen. Oder elenden, und
betrogenen Menſchen, die hier in der
That in einem unſeligen Zuſtande ſte
hen, und es doch nicht glauben; ſon
dern erſt dort, zu ihrem Schrecken er
fahren muſſen!. Jn weltlichen und ir—
diſchen Dingen laft ſich keiner gerne be-
trugen; ſo ſolte ja noch vielweniger ein

Menſch es mit ſeiner Seelen, und mit
deren Seligkeit, die er zu erlangen hof
fet auf ein Gerathe wohl, ankommen
laſſen. Veſiehet man eine jede geringe
Waar, die man kauffen will, ſogenau,

und
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und nimmt ſich aufs beſte damit in acht,
daß man ia nicht moge ubervortheilet
und betrogen werden; wie vielmehr
ſolte man forſchen, und aus dem Wor
te GOttes eine genaue Pruffung und
Unterſuchung anſtellen, ob man auch
die rechten Kennzeichen eines Kipdes
GOttes an ſich habe, und demnatchge
wiß ſeyn konne, daß man nicht vergeb
lich und ohne Grund die Seligkeit zu
erlangen hoffe. Zwar beſorgen ſich ei-
nige, wenn ſie dieſe Pruffung nach der
Richtſchnur des gottlichen Worts an
nellen wurden, ſo mochten ſie befinden,

daß ſie in der That die Leute noch nicht
waren, die SOtt in dieſem ihren Zu
ſtande in die Seligkeit einnehmen kon
te; weilſie nun das beſorgen, ſo unter
laſſen ſie dieſe Pruffung gar; aber ſie
ſolten dieſelbe deſto ſorgfaltiger und
embſiger anſtellen. Denn dieſes wur-
de den Nutzen haben, daß ſie in dieſer
allerwichtigſten Sache, nicht immer in
heimlichen Zweiffel blieben, ſondern
deſto eher zur rechten Gewißheit kamen.

Und
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Undwarum will man nicht gern ſeinen
Zuſtand grundlich erkennen, ober gut
oder boſe ſey? Gewiß GOtt will uns
alle gern ſelig machen, ſo wir ihn von
Hertzen darum bitten, und uns auch
ſonſt in ſeine Ordnung einergeben, die
er in ſeinem Worte vorgeſchrieben hat.
Wes wir nicht haben, das konnen wir
ja noch bey einem ſo liebreichen Vater
erlangen. Er will nur, daß wir die
Seligkeit in demSohn, den er uns zum
Heyland gegeben hat, mit Ernſt ſuchen.
Sie iſt uns ſchon erworben und zu we
ge gebracht; wir ſollen nur unſere Her
tzen nicht in derUnbußfertigkeit verhar
ten, und durch Ungiauben vor ihm zu
ſchlieſſen. Wir durffen ſie ihm nicht
erſt abverdienen, ſie iſt uns ſchon ver
dienet von CHriſto. Um deſſelbigen
willen ſoll ſie uns aus Gnaden, und um—
ſonſt geſchencket werden; wir ſollen ſie
nur nicht von uns ſtoſſen durch die Be
harrung in der Unbußfertigkeit und im
Unglauben. Unſer Glaube darf ge
troſt zugreiffen  und CHriſtum mit der

gan—
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gantzen Seligkeit ergreiffen; es ſoll
nur nicht WahnGlaube ſeyn, ſondern
wahrer Glaube. Das iſt aber2Bahn—
Glaube, da der Menſch nicht die Sun—
de von Hertzen haſſet, und ſich doch
Cehriſti troſtet, und da man ſich der
Liebe, damit uns GOtt geliebet habe,
ertreuen, und doch GOtt nicht wieder
tieben will; oder da man ſpricht: man
liebe GOtt und haſſet doch ſeinen Bru
der, Das iſt aber wahrerGlaube, der
die Buſſe zum Grunde hat, wie CHri
ſtus ſpricht: Thut Buſſe und glau
bet. Marc. 1, 15. Und da iſt wah—
rer Glaube, wo man aller Sunde feind
iſt, gegen dieſelbe durch den Glauben
ernſtlich ſtreitet und kampfet, und ſich
hütet fur ale dem, was dem HErenz
mißfallig iſt.

Jbill uns denn nun der gutige und
freundliche GOtt ſo gern ſelig haben
und uns ohne alle unſer Verdienſt und
Wurdigkeit aus bloſſer Gnade um
ChHriſti willen ſelig machen,ey ſo laſſet
uns doch hinzu gehen, unſere Knie vor

ihm
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ihm beugen, und, wenn wir mercken,
daß es nicht recht mit uns ſtehe, alſo zu
ihm ſagen: ach HErr, ich weiß ja lei—
der ſelber nicht, wie ich mit mir dran
bin, und wie es mit mir beſchaffen iſt;
ob ich mich nicht etwa, wie viele ande—
re Menſchen, bis hieher ſelbſt betrogen

habe, wenn ich mich fur einen ſolchen
gehalten, der in deiner Gnade, und folg
lich in einem guten und ſeligen Zuſtan
de ſich befinde. Vergib mir aus
Gnaden, daß ich ſo lange hingegangen
bin, und den Grund meines Hertzens
nicht beſſer erforſchet habe. Oeffne
mir dein heiliges Wort, auf daß ich
mich aus demſelben recht moge erken
nen lernen, und mich nicht ferner
ſelbſt betruge. Bekehre mich recht,
und ſetze mich in den Zuſtand, daß ich
alle Kennzeichen deiner Kindſchaft in
der That und Wahrheit an mir befin
den moge; und wenn du mich darzu
gebracht haſt, ſo verleihe mir auch die
Gnade, daß ich in ſolchem ſeligen Zu
ſtande biß an mein Ende verharre.

Sol
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Solches Gebet wird GOtt gewiß er—
horen.

Aber o unſelige Menſchen, die es
gleichſam erzwingen wollen, daß es
ſchon recht mit ihnen ſtehe, da ſie ſich
doch hierin betrugen. Sie meinen
wol, es ſey eine Verſuchung vom Teu
fel, wenn ihnen ein Zweiffel aufſteigt,
obs auch recht mit ihnen ſtehe; da

doch GOtt haben wil, daß wir uns
nach ſeinem Wort prufen ſollen, obs
recht mit uns ſtehe oder nicht. Wie
ja um deßwillen Johannes ſo wol in
unſerm Text, als ſonſt auch in der gan
tzen Epiſtel dergleichen Kennzeichen
angewieien, damit ſich ein jeder dar
nach ſorgfaltig pruften moge. Und
ſolche Prufung iſt nicht ſchwer: denn
wer nur GOttes Wort, und nicht ſeine
eigene Einbildung zur Richtſchnur er
wehlet, und ſich mit aufrichtigem Her
tzen darnach examiniret und prufet,
der kan nicht lang in ſeinem ſelbſt Be
trug bleiben, ſondern GOtt wird ihn
davon frey machen, und er wird ſeinen

D Zu
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Zuſtand erkennen, wie er in der Wahr—
heit beſchaffen iſt, anfänglich zwar viel—
leicht zu ſeiner Betrubniß, wenn er ſie—
het, wie er ſich betrogen, dann aber zu
ſeiner deſto groſſern Freude, wenn ihr
die Wahrheit von ſolchem Betrug
wird frey gemachet haben.

Ob ich aber gleich nicht zweiffele
daß ſolche unter euch ſind, die ſich in
Gewiſſen von ihren bisherigen unſeli—
gen Zuſtand uberzeugt befinden. Des—
gleichen ſolche, die ſich noch bis hiehel
ſelbſt betrogen; ſo zweifle ich dennoch
auch keines weges, daß ſich nicht auck
ſolche unter euch befinden ſolten, di—
nach erlangter Erkantniß ihres bisheri—
gen unſeligen Zuſtandes und ſelbſt Be—
truges ſich nach einem beſſern Zuſtand
ſehnen, und nun allbereit im wurcklicher

Kampf gegen die Sunde ſtehen. Dit
find diejenigen, denen das Hextz geruh
ret iſt, und die daher nichts mehr wun—
ſchen, als in einen beſſern Zuſtand ver
ſetzet zu werden. Sind nicht ſolch!
unter euch hier gegenwartig, die bei

ſich
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ſich ſelbſt gedencken: Ach? wer ſo ſelig
ſeyn mochte, daß er GOtt ſeinen lieben
JVater mit rechter Freudigkeit nennen,
und mit dem HErrn JEſu ſo, wie ein
Bruder mit dem andern umgehen, und
zu ihm ein ſo hertzliches Vertrauen, wie
eine Braut zu ihrem Brautigam haben
konte! Ach, wer ſo ſelig ware, daß al
le knechtiſche Furcht durch die vollige
Liebe aus ſeinem Hertzen ausgetrieben
ware! Solchen ſage ich denn in dem
Namen des HErrn: Selig ſeyd ihr, ſo
ihr dieſe Seligkeit von Hertzen wun—
ſchet und verlanget, und ſo ihr es nicht
bey dem bloſſen Wunſchen laſſet, ſon
dern mit Gebet, Ringen und Flehen
darob kampfet, daß ihr einen ſolchen
ſeligenZuſtand in der That und Wahr
heit in euch ſchmecken und erfahren mo
get. Und ſeyd ihr in dieſem Kampf al
bereit wircklich eingetreten, ſo verlaſ—
ſet ja den Kampf-Platz nicht, ſondern
beharret auf demſelben, bis ihr einen
volligen Sieg des Glaubens erlanget
da derHeilige Geiſt eurem GeiſteZeug

D 2 niß
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niß gebe, daß ihr GOttes Kinder ſeyd,
nach der Epiſt. an die Romer 8, 16.J Ach ermudet nicht in dieſem ſo edlen
Kampf, und laſſet euch ja nichts davon
abſchrecken. Drohet gleich Satanas

9 mit den Pforten der Hollen, und wil
eure bisherige Gewohnheit zu ſundigen

i es euch ſauer und ſchwer machen zu u
nn berwinden, ſo laſſet euch doch nicht ab

J

r wendig machen, ſondern betet nur deſto
J ernſtlicher, und haltet euch im Gkauben1 decſtomehr zu ChHriſto. Denn er iſt

es ja, auf den ihrs einmal angefangen
habt, er wird euch auch in eurem Kamvf

mit ſeiner gottlichen Kraft beyſtehen
und aushelfen. Jhr ſehet ia, daß uns
das Wort GOttes in dieſem Kampf
nicht auf das Geſetz, ſondern auf das

Goangelium von ChHriſto weiſet, und
ſeyd auch ietzo gelehret, wie man nicht
durchsGeſetz, ſondern durch dieErkant

niß der unausſprechlichen Liebe, damit
uns GOtt in Chriſto geliebet hat, die
Kraft zum Kampfen und Uberwinden
erlanget. Das Geſetz muß zwar ge

pre
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prediget werden, denn es muß uns ſo
wol die Sunde, als den Tod und die
ieitliche und ewige Strafen, ſo wir da
durch verdienen, ju erkennen geben.
Wenn aber der Menſch zur Erkantniß.
der Sunden nunmehro gebracht iſt,
auch das Gewiſſen den Zorn GOttes
fuhlet, und der Sunden wegen zerknir
ſchet und zerſchlagen iſt, ſo hat das Ge
ſetz das ſeinige gethan. Soll nun—
die Seele weiter kommen, von dem—
Fluch des Geſetzes frey, der Gnade
GOttes aber, und des Friedes imGe
wiſſen theilhaftig werden, ſo muß es
das Evangelium thun. Dis muß denn
auch euer Weg ſeyn, zu ſolchem ſeligen
Zuſtand zu gelangen, da die knechtiſche
Furcht durch die vollige Liebe ausge
trieben ſeh. Denn wie Johannes zu
ſeiner Zeit ſolche Leute vor ſich hatte,
von welchen er ſagen kunte: Furcht
iſt nicht in der Liebe, ſondern die
vollige Liebe treibet die gurcht aus;
und: daran iſt die Liebe vollig bey

D 3 uns
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j 4 uns, dan wir eine Freudigkeit ha—

ben am Tage des Gerichts; und:
gleichwie er iſt, ſo ſind auch wir in
dieſer Welt: alſo muſſen wir wiſſen,
daß, wie GOtt damals den Menſchen
ſo groſſe Gnade erzeiget hat, daß er ſie
aus ihrem vorigen Elend und knechti
ſchen Zuſtand in einen ſo ſeligen Stand
verſetzet, er gleicher Weiſe auch heuti—
ges Tages eben ſolcheGnade an uns er—
teigen wolle. Denn es iſt ſolches alles
uns zur Lehre und zum Troſt geſchrie—

ben. Wir muſſen nur zuſehen, daßwròir uns der gottlichen Ordnung, gleich
t wie jene, unterwerfen, in den Weg

einer wahren und grundlichen Bekeh
rung eintreten, und die GnadenMit
tel, nemlich ſein Wort und Sacramen-
ta, nach ſeiner Vorſchriftheiliglich ge
brauchen und anwenden. Geſchiehet
dieſes an unſerer Seiten, ſo werden
wir eben ſolche Gnade empfahen, und
eben ſolcher himmliſchen Krafte, ſo zur
Heiligung gehoren, theilhaftig werden,

als
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als jene. Dannenhero laſfſet euch
durch dieſe Vorſtellung nun deſtomehr
aufmuntern freudig und getroſ: fort zu
kampfen, und nicht zu ruhen, es ſey
denn, daß ihr als victores, oder Uber—
winder vomKampf-Platz abtreten, und
dem HErrn JEſu ein froliches Tri—
umphs-Lied ſinget: Nlun lob, mein
Scele, den HErrn, was in mir iſt
den Namen ſein: ſein Wohlthat
thut er mehren, vergiß es nicht, o
Hertze meinlhat dir deineSund ver
geben, u. heilet deine Schwachheit
groß: Errettet dein armes Leben,
Nimmt dich in ſeinenSchooß:; mit
reichem Troſt beſchuttet, verjungt
dem Aoler gleich.

Jch rede jetzt nicht von dem letzten
Siege, und von der volligen Endigung
unſers Kampfs, davos Paulus redet
in der andern Tim. 2,. wenn er ſpricht:
So jemand auch kampfet, wird er
doch nicht gecrönet, er kampfe denn
recht; ſondern ich rede hier nur von

D 4 dem
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f demjenigen Siege, da der Menſch, der

dnrchs Wort GOttes von ſeinem bisr

J
J herigen Sunden-Dienſt bekehret wird,

zu ſolchem Evangeliſchen Zuſtand ge—JaI langet, da die erkante vollige Liebe
ati J GoOttes ihn von der knechtiſchen Furcht
tuf befreyet, und ihn in ein hertzliches und

kindliches Vertrauen zu GOtt ſeinem
himmliſchen Vater verſetzet habe. Dieun ſer ſeligeZuſtaud ſolte ia billig niemand

untor ung, die wir uns nach dem Evan
gelio EHriſti Evangeliſche nennen, un

D

ſ

El

E

L

jf

bekant ſeyn: es gelanget aber auch hie
zu niemand er kampfe denn recht, und
gebrauche ſich der rechten Waffen des

f

J

iJ  die vollige Liebe ſetzet, an ihren Seelen

»Iin  VEoangelii wie jetzo die Anweiſung daju
gegeben iſt.ijl Und ſo zweiffele ich denn auch endlich

Din nicht, Geliebte in dem HErrn, es wer

lit den unter euch ſulche hier zugegen ſeyn,
die den ſeligen zuſtand, in welchen uns

inn werdenlerfahren haben und noch erfah
ren. Was ich dadurch verſtehe, wird

Eure

St
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durch die vollige Liebe. 81
EureLiebeaus dem, was ich inſonderheit
in dem2. Theil dieſer Predigt geſagt,
hoffentlich zur Gnuge vernomen haben.
So redet auch hievon vornemlich der
anietzo abgehandelte Epiſtoliſche Text,
und zwar abſonderlich in den Worten:
Daran iſt die Lirbe vollig bey uns,
auf daß wir eine Freudigkeit haben
am Tage des Gerichts, denn gleich
wie er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer
Welt. Furcht iſt nicht in der Lie—
be, ſondern die voöllige Liebe treibet
die Furcht aus. Wohl euch, ja wohl
allen denen, welche, daß dem alſo ſeyh,
wie hier Johannes geſaget hat, an ih—
ren eigenen Seelen durch die Kraft des
Heil. Geiſtes ſchmecken und erfahren.
Es gehoret dahin, was Paulus ſagt
ium Rom.s,14. Die Sunde wird
nicht herrſchen können uber euch,
ſintemal ihr nicht unter dem Geſe
tze ſeyd, ſondern unter der Gnade.
Sehet, dis ſetzet Paulus zum eigentli—

chen Kennzeichen, daß man nicht untet

Ds6 den:;
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dem Geſetz, ſondern unter der Gnade
ſey, daß da die Sunde nicht uber einen
herſchen konne. Es hanget zwar die
ſelbe dem Menſchen an, ſo lange er in
dieſem Leibe wohnet, aber ſie herrſchet
nicht uber ihn, ſo er unter der Gnade
iſt. Darum ſpricht auch der Apoſtel
Rom. 8, i, daß die, ſo in ChHRKJ
SCoO JESu ſind, nicht nachdem Sleiſch wandeln, ſondern nach
dem Geiſt. Sie werden wol von ih
rem Fleiſch und Blut zur Sunde gerei
tzet, fie laſſen ſich aber nicht von dem
ielben beherrſchen, der Sunde Gehor
ſam zu leiſten in ihren Luſten. Sie
halten ſich nicht fur Schuldener dem

PFleiſche, nach demſelben zu leben; ſon
dern ſie todten durch den Geiſt des Flei
ſches Geſchafte; laſſen ſich nicht von
dem Fleiſche, fondern von dem Geiſte
GOttes regieren, und beweiſen damit

in der That, daß ſie GOttes Kinder
ſind. Und da findet ſichs denn, daß
ſie nicht einen knechtiſchen Geiſt em

pfan
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pfangen haben, daß ſie ſich ab
furchten muſten, ſondern daß ſi
kindlichen Geiſt empfangen
durch welchen ſie rufen: Abba
Vater; welcher Geiſt auch Z
giebt ihrem Geiſt, daß ſie GOT
Kinder ſind; wie ſolches alles P
in dem 8. Capitel an die Rom
mehrern beſchreibet. Dieſe un
gleichen Texyte heil. Schrift ſoll
uns nebſt der heutigen Epiſto
keetion fur andern wohl bekann
chen, damit wir dadurch vollig
zeuget werden, daß es der Wille

tes nach dem Ewangelio keines
ſey, daß wir uns in unſerm g
Leben unter einer kuechtiſchen F
befinden ſollen; ſondern, daß wi
mehr in der Ordnung wahrer
tzens-Buſſe der lebendigmach
Kraft des Evangelii Raum zu
haben, damit wir ſtets mit
rechten kindlichen Hertzen vor
unſerm himmliſchen Vater wa

D7
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und alſo mit einem Hertzen voll des
Troſtes des Heiligen Geiſtes von ihm
aus und eingehen mogen. So leh—
ret uns die heiligeSchrift das Sunden
Joch in der Kraft JEſu C.HRJSTJ
abzuwerfen, und hingegen ſein Joch,
welches, wie er ſelber ſpricht, Matth.
aj, zo. ſanft und leicht iſt, auf uns zu
nehmen.

Welche nun unter euch ſolche Gna
de empfangen haben, dieſes ſuſſe Joch
durch den Geiſt der Gnaden zu tragen,
dieſelben ermahne und ermuntere ich
in dem Namen desjenigen, der ſie ge
liebet, und durch ſein Blut zu ſeinem
Eigenthum erkauffet hat, daß ſie ſich
doch ja in ſolchem Zuſtand bewahren,
und ſich mit Fleiß huten, daß ſie nicht
wieder aus demſelben fallen mogen.
Gedencket an das Wort Pauli i. Cor.
10,12. Wer ſich laßt duncken, er
ſtehe, mag wol zuſehen, daß er
nicht falle. Ubet euch ohne Unter
laß in dem Glauben an den HErrn

JE
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bey aller Gelegenheit mit der That zu
beweiſen; ſintemal ihr auch aus un
ſerm Text vernommen, welcher geſtalt
uns GOtt unſern Nachſten zur Pro
be einer aufrichtigen Liebe vorgeſtellet
hat.

Erinnert euch doch inſonderheit an-
jetzo des heutigen Evangeliſchen Texqttes vom reichen Mann und dem ar

men Lazaro, mithin der nach der heu
tigen Fruh-Predigt verleſenen Armen
Ordnung. Sehet das als eine Gele
genheit an einen wurcklichen Beweiß

ſJ„iu geben, wie ihr das verkundigte
Wort zu Hertzen genommen habt.
Erkennet ihr nun in der Wahrheit,

daß OoOtt die Liebe iſt, und daß, wer
iin der Liebe bleibet, in GOtt bleibet,

und GOtt in ihm z ey, ſo laſſet eure

utgnntnnegcni nunn de
u die vollige Liebe durch die Erleuchtung

f der kraftigen Wirckung ſolcher Er—
ſnt des Heiligen Geiſtes erkennet, und

kant

8



durch die völlige Liebe. 87
kantnis Raum gebet, ſo werdet ihrs
nicht ſehen konnen, daß andere in ih—
rer Noth gelaſſen werden, ſo euch
GOtt das Vermogen giebet ihnen
daraus zu helfen. Denn ſo ſpricht
auch Johannes I. Epiſt. 3, 17. Wenn
jemand dieſer Welt Guter hat, und
ſiehet ſeinen Bruder darben, und
ſchleußt ſein Hertz vor ihm zu, wie
bleibet die Liebe GOttes bey ihm?

Hat euch denn GOtt auch Gnade
verliehen, daß ihr zu einem Eaangeli—
ſchen und kindlichen zuſtand in eurer
Seele kommen ſeyd, ſo wendet die em
pfangene Kraft in der Ausubung der
Liebe deſto treulicher an, damit ihr
nicht wieder verlieret, was ihr em—
pfangen habet, ſondern immer mehr
empfanget. Denn wenn ihr euch al
ſo treu erweiſet, ſo werdet ihr immer
heſſer in däs Bilde CHRJHTJ ver
klaret werden von einer Klarheit zu der

andern 2. Cor.z, 18. Da werdet ihr
erfahren, welcher geſtalt ihr wenn ihr

nur
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nur erſt eine Pflantze des himmliſchen
WVaters worden ſeyd, durch ſeine Gna—
de wachſen und zunehmen, und immer
reichere Fruchte eurem himmliſchen
Gartner tragen, und ihn damit erfreuen
werdet.

Es iſt gar nicht meine Meynung,
als wenn wir durch die Wercke GOtt

etwas abverdienten. Ach nein. Wir
verdienen mit unſern guten Wercken
den Himmel nicht, und wol mit den
boſen die Holle. CHriſtus hat uns die
Seligkeit erworben, und durch ſein
Verdienſt werden wir gerecht und ſe
lig. So durfen wir auch nicht mey—
nen, daß wir durch die Wercke erſt in
einen ſeligen Zuſtand geſetzet werden;
ſondern dis geſchiehet durch die Gnas
de unſers HErrn JESUChriſti,wel
che wir durch den Glauben, den SGO TT
wircket, ergreiffen, und das Evange
lium iſt die Kraft GOttes ſelig zu
machen, die daran glauben, Nom—
1,6. Wir ſollen aber wiſſen, daß

wir



durch die völlige Liebe. 89
wir in dem ſeligen Zuſtand, darein
uns CHriſti Gnade und ſein Evange
lium ſetzet, nicht bleiben konnen, wenn
der Glaube, der ſolche Seligkeit er—
greiffet, nicht thatig iſt durch die Lie—
be. Deswegen, obgleich Paulus
dem Glauben allein die Rechtferti—
gung zuſchreibet, ſo drucket er doch
dieſe conditicnem fidei judificantis,
oder die Beſchaffenheit des Glaubens,
der gerecht macht, mit groſſem Fleiß
aus Gal. c, s. da er ſpricht, daßſ in
Cooriſto JEſu weder Beſchneidung
noch Vorhaut etwas gelte, ſondern
der Glaube, der durch die Liebe
thatig iſt.

Weil denn nun die heilige Schrift
von keinem andern Glauben weiß, der
ein wahrer und vor GOtt geltender o—
der GOtt wohlgefalliger Glaube ſey,
als von dem, der durch die Liebe thatig
iſt, ſo ſollen wir denn dieſe rechte Ei
genſchaft des ſeligmachenden Glau—
bens ſtets an uns erfinden laſſen, ja,

dar—
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darnach ringen, daß ſie immer in groſ—
ſerer Kraft und reicherem Maaß in uns
erfunden werde. Da wird denn auch
das Hertz GOttes ſich immer weiter ge
gen uns erofnen; denn wenn wir uns
befleißigen, daß gleichwie er iſt, alſo
auch wir ſeyn mogen in dieſer Welt, o
der daß wir ſeine Nachfolger ſeyn in
der Liebe, ſo werden wir auch ſeiner
Gemeinſchaft je mehr und mehr zu ge—
nieſſen haben. O was wird euch das,
Geliebte in dem HErrn, fur eine Se
ligkeit ſeyn, hinfort als auf dem Schooſ
ſe GOttes, der die Liebe iſt, zu ſitzen,
ſeiner Gnade und Hulde ſtets zu genieſ
ſen, ſeines Gnaden-Einfluſſes immer
reichlicher theilhaftig zu werden, und
dergeſtalt in Liebe undLeid ein froliches
und vergnugtes, oder doch getroſtetes
und unverzagtes Hertz allezeit zu haben.
Nun, das wolle der HErr aus Gnaden
in euer aler Seelen wircken, darum wir
auch zu GOtt demuthiglich alſo beten.

Schluß—
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Schluß Gebet.
J

BJr ſey, Du ewi—
We ger und lebendiger5 und Vater,
Lob und Danck geſagt,
daß Du uns gtelievet
haſt in Deinem Sohn,
und ihn fur uns alle
dahin gegeben, auch

das Evangelium von
demſelben uns verkun—
digen laſſen, damit wir
nicht verlohren werden,

ſon
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ſondern das ewige Le—
ben haben mogen. Wir
muſſen aber vor Dei—
nem Angeſicht beken—
nen, daß wir ſolches
nicht bey uns von unſe—

rer Jugend auf, wie
ſichs gebuhret hatte, zur
Kraft und Frucht ha—
ben kommen laſſen.
Ach, vergieb uns ſol—
ches nach Deiner un—
ausſprechlichen Gnade
und Barmhertzigkeit;

und
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und ſind wir bis anhe—
ro groſſen Theils in
dem elenden Zuſtande
blieben, daß wir uns
nicht bekehret, noch
CHRISCDO, un—
ſerm HErrn, ſondern

vielmehr der Sunde
gedienet haben, ſo laß
doch noch dieſes anietzo
verkundigte und ange—
horete Wort zur Er—
rettung ünſerer Seelen
geſegnet ſeyn. Lieb—

rei



reicher Vater, der Du
mit Gnaden anſieheſt
ein Hertz, das nach
der Gnaoe lechzet, und
ſich nach einer wahren
Gemeinſchaft mit Dir

iehnet, wir bitten Dich
demuthiglich, Du wol
leſt uns Deinen Heili—
aen Griſt geben, der
Cyhriſtum verklare in

umerm Hertzen, und
Dich, als umern lieben
Vater in Coyoriſto

ken—

94 Schluß-Gebet.
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kennen lehre. Verlei—
he uns doch die Kraft,
daß, wie Du uns aelie
bet haſt, alſo wir Dich
hinwiederum lieben,
und auch unſern Nach
ſten in der That und
Wahrheitlieben, damit
wir alio beweiſen mo—
gen, daß unſere Liebe
zu Dirrechtſchaffenſey.
Erhalte uns auch im
wahren Glauben, und
drucke uns das Siegel
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aufs Hertz, damit wir
aewiß ſeyn, daß wir
Dir unſerm Vater
durch ChHriſtum wohl
gefallen, auf daß wir
allezeit, auch am Tage
des Gerichts, Freudig—
keit haben.

Segne, o HERR,
dieſe gantze liebe Stadt
ferner mit Deinem
Wort und Evangelio,
damit die Einwohner
deſſen Fruchte bringen,

und
42
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und Dein Reich nicht
von ihnen genommen,
noch der Leuchter von
ihrer State weggeſtoſ
ſen werde, ſondern, daß
Deine Wahrheit viel—
mniolſta lia IL. 14

vir uriritt unyEienden die Liebe

E2 treu—
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treulich ausuben, nicht
ſtoltziren, als welches
ein Eckel iſt vor Dei—
nen Augen, noch unſe—
re Tage in den Wohllu—
ſten verzehren, ſondern
virlmehr ſo in der Welt
ſeyn, wie Du biſt, nem—
lich unſerm Nachſten zu
Nutzund Dienſt, gleich—
wie du uns in Deinem
Sohn geliebet, und lau—
fer Gutesgethan haſt.

Wen—
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Wende Deine
Barmhertzigkeit zu der
Obrigkeit und zu den
Unterthanen, zu den
Lehrern und Zuhorern,
zu Alten und Jungen,
zu Reichen und Ar—
men. Segne alle gu—
te Anſtalten der hohen
und niedrigen Schu—
len, der Armen-und
Wayſenhauſer in dieſer
Stadt und in dieſem
Lande, und mache ſie

je
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je mehr und mehr zu
Werckſtadten Deines
Geiſtes, auf daß Deine
Ehre darinnen wohne,
und damit es Pflantz—
Garten ſeyn mogen,
woraus Deine Kirche
erbauet werde. Das
thue aus Gnaden, ſamt
allem, warum Du von
uns arbeten ſeyn wilſt,
um Deiner unendlichen

Liebe, Treue und
Barm—
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Barmhertzigkeit willen

in CHRJSCO
JESU. A—
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